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Westlicher Kriegsschauplatz:
Bor der Küste erschienen nach

längerer Pause gestern wieder feindliche
Schiffe. Ueber Ostende wurden von
Fliegern des Gegners Bomben ab¬
geworfen,  die militärischen Schaden
nicht anrichteten.

Auf der übrigen Front finden nur
Artilleriekämpfe statt. Besonders viel
Munition setzte der Feind gegen unsere
Stellung in der Champagne ein. Einen
nennenswerten Erfolg hat er aber hier¬
durch nicht erzielt.

Bei Sonain wurde auch ein Jnfan-
terieangriff versucht, der aber abge¬
wiesen wurde.

Die gestern gemeldete Zahl der Ge¬
fangenen in den Argonnen erhöht
sich um 1 Offizier , 119 Mann.

Nordwestlich Berdun wurden meh¬
rere feindliche Schützengräben von uns
genommen. Der dagegen französischer-
seits unter Borantragen der Genfer
Flagge unternommene Gegenstoß wurde
unter erheblichen Verlusten für
den Feind abgewiesen.

Die Festung Berdun  wurde von
deutschen Fliegern mit etwa 100 Bom¬
ben belegt.

Am Sudelkops in den Bogesen ge¬
lang es den Franzosen, einen kleinen
Vorgraben von unserer Stellung zu
besetzen.

Oestticher Kriegsschauplatz:
Se. Majestät der Kaiser ist auf dem

Kampffelde an der ostprenßischen Grenze
eingetroffen. Die dortigen Operationen
haben die Russen zur schleunigen Aus¬
gabe ihrer Stellungen östlich der masu¬
rischen Seen gezwungen. An einzelnen
Stellen dauern die Kämpfe noch fort.

Bisher find etwa

26 WO Gefangene
gemacht, mehr als 20 Geschütze und
30 Maschinengewehre erbeutet
worden. Die Menge der erbeuteten
Kriegsmaterialien läßt sich aber noch
nicht annähernd übersehen.

In Polen rechts der Weichsel haben
die deutschen Truppen die gestern ge¬
meldete Offensive wieder fortgesetzt,
die Stadt Slerpc genommen  und
wiederum einige Hundert Ge¬
fangene  gemacht.

Auf dem polnischen Kriegsschauplätze
links der Weichsel keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Vordringen an der Karpathenfront.
Die Screth -Linie erreicht.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  12 . Febr . Amtlich wird vcrlaut-

bart : 12. Februra . 1915, mittags:
Die Situation in Rußland , Polen und Wcst-

galizien ist unverändert . Die Kämpfe an der Kar¬
pathenfront  dauern überall an. Im Angriff
der Verbündeten wird trotz erbitterten feindlichen
Widerstands und Einsetzens von russischen Verstär¬
kungen, die ans allen Richtungen zusammengezogen
werden, Schritt um Schritt Raum gewonnen.

Die Operationen in der Bukowina schreiten gün¬
stig fort. Unter täglichen Gefechten erkämpfen sich
unsere durch die Gebirgstäler vordringenden Ko¬
lonnen den heimatlichen Boden. Die Sereth-
Linie  ist erreicht.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.

* •
*

Suczawa , Radautz und Sereth besetzt.
WB . Wien,  12 . Febr . Den Blättern Zufolge

haben die österreichisch-ungarischen Truppen Suc¬
zawa , Radautz  und S e r c t h in der Bukowina
besetzt.  Ungarische Blätter berichten, daß die
ö st erreichisch - ungarische Artillerie
nunmehr auch am Dukla -Paß das Urberge-
w i cht über die russische gewonnen habe. Tie Rus¬
sen sollen außerordentlich große Ver«
l u st e haben.

Die bevorstehende Räumung von
Czernowrtz.

Wien, 12. Febr . (Ctr . Bln .) Aus Bukarest
wird gemeldet, daß die Russen Czernowitz
räumen  wollen . Gouverneur Ebreinou besinde
sich gegenwärtig in Nowosielica. Die Besetzung von
Czernowitz durch österreichisch-ungarische Truppen
scheine sicher bevorzustcheu. Die Bevölkerung von
Czernowrtz sei ruhig . Die Russen ließen große
Munitionsvorräte zurück. Dem „Daily Telegraph"
wird aus Czernowitz telegraphiert , daß die Nüssen
auf ihrem Rückzüge aus der Bukowina einen
furchtbaren Druck der deutschen und
österreichisch -ungarischen Truppen
aushalten müssen, der die Ordirng unter den russi¬
schen Truppen nicht immer aufrecht erhalten lasse.

Deutscher Sieg in Südwest.
WB . Berlin,  12 . Febr . (Amtlich.) Aus

Südwe st - Afrika  wird amtlich berichtet:
Major Ritter  griff anfangs Februar die am

Nordufer des Oranjeslusscs bei Kakam asm  der
Kapkolonie verschanzten Engländer an, warf
sieüberdenOranjeflußzurück und zer-
störtesämtlicheFahrzeugeznrnUeber-
setzen  über den Fluß.

Danach sind die von Reuter über dies Gefecht
in den letzten Tagen verbreiteten Nachrichten über
den abgeschlagenen Angriff der Deutschen und
„ihren Rückzug unter schweren Verlusten" u n -
wahr.

* Tumareden.
In der Eröffnungssitzung der russischen Duma

in Petersburg am 10. Februar sind von allen Sei¬
ten begeisterte Reden für den Krieg gehalten wor¬
den. Die ganze Kundgebung war ein großes
Po t e m k i n sche s Dorf,  d . h. im wesentlichen
kün stl i ch hergerichtet. Man sprach von großen
Siegen des russischen Heeres , man ließ Polen , Ju¬
den und Mohammedaner auftreten , die für die
slawische Kultur und für die russische Freiheit
schwärmten. Die beiden Negierungsredner , der
Ministerpräsident Goremykin  und der Mi¬
nister des Auswärtigen Sa s o n o w. erschienen clls
Unschuldsengel und schworen feierlich das Bestehen
einer Kriegspartei am Zarenhofe ab.

Aber unter dem gleißenden Schein kam doch an
manchen Stellen die wahre Natur durch. Goremy¬
kin bezeichnete Galizien als die letzte Blüte , die an
der vollen Krone des Zaren noch gefehlt habe, und
wie russische Blätter schon wiederholt das Schwarze
Meer in ein Russisches Meer umgetauft haben, so
sprach Sasonow ganz deutlich von dem Siegespreis
Konstantinopel.  Wir halten es für wahr-
scheinlich, daß England wirklich schon Versprech¬
ungen an Rußland in der so viel und so lange um-
ftritteuen Meerengenfrage gemacht hat . Aber
einstweilen sind die Siege , die die moskowitische
Eroberungslust stillen und der Zarenkrone die
Blüte Galizien und den Schlüssel des Bosporus
verschaffen sollen, noch nicht erfochten. Im Gegen¬
teil ! Man denke an Hindenburg und die H i e b e,
welche er schon an die Russen ausgeteilt hat und
gerne noch weiter austeilt.

Wie es um die Zukunft steht, verriet Sasonow
w seinen Betrachtungen über die Haltung der neu¬
tralen Staaten , und zwar ganz in der Manier der
echt russischen Leute : für das deutsch-freundliche

Schweden Zuckerbrot,, für die schwankenden Län¬
der wie Rumänien und Italien drc Peitsche. In
der Tat ist es ein starkes Stück, wie namentlich
Italien von ihm behandelt wurde . Er sprach von
der Verantwortlichkeit der Regierung in Rom,
wenn sie die günstige Gelegenheit für die Verwirk¬
lichung der nationalen Bestrebungen des italieni-
scheu Volkes versäumen sollte. In ähnlicher Weise
suchte Sasonow die russenfreundlichen Kreise in
Rumänien gegen die bisher neutrale Haltung der
rumänischen Regierung au-szuspielen. Dabei hat
erst kürzlich noch ein kluger politischer Kopf in
Bukarest seinen aufgeregten Landsleuten vorge-
halten, daß Rumäniens stärkstes Interesse in dem
Besitz der Donaumünduugen ins Schwarze Meer,
von denen die eine an das ehemals rumänische, jetzt
russische Bessarabien  grenzt , und in der Er¬
haltung der Freiheit der Meerengen  liege,
also gerade darin , was Goremykin in der Duma
für Rußland  reklamiert hatte.

Ein grenzenloser .ewchmut hat diese Reden be¬
herrscht, hoffentlich der Hochmut vor dem Fall!

+Ser Stile KWWsWs
an der Ostfront hat begonnen u. im ersten Schlage
sofort einen großen durchschlagenden Erfolg ge¬
bracht. Die Russen räumen , total geschlagen, in
fluchtartigem Rückzuge das bisher noch immer be¬
drohte Ostpreußen und ziehen sich auf Wilna zu-
rück. Der große Sieg in Ostpreußen wurde unter
den Augen des Kaisers erfochten. Ostpreußen wird
von dein Kosaken-Ungeziefer nunmehr vollständig
frei werden, und der Krieg wird von nun an auch
cm dieser Stelle in Feindesland geführt werden.
Hindenburgs geniale Strategie zielt darauf ab, den
rechten russischen Flügel , den Nordflügel einzu¬
drücken und zu vernichten, um dann bei Warschau
mit dem Zentrum der russischen Aufstellung freie
Hand zu haben. Der er sie Schlag in dieser
Richtung war ein voller Erfolg,  gewissermaßen
die militärische Antwort Deutschlands auf die
frechen und verlogenen Siegesredeu Sassanows u.
der russischen Reichsduma. Zugleicher Zeit mit die¬
sem deutschen Vorstoß in Ostpreußen setzten sich
starke deutsche Kräfte auf dem rechten Weichselufer
in Bewegung, um offensiv von der Mlawa -Basis
aus in der Richtung auf Warschau, das Her;  oer
russischen Aufstellung, vorzustoßen. Auch hier war
ein schöner Erfolg den deutschen Waffen beschieden,
und die strategisch wichtige Stadt Sierpz befindet

sich nunmehr endgültig in deirtscher Hand. Diese
Operationen werden durch die MIawka—Warschau«
bahn wesentlich erleichtert. Endziel  dieser
Operationen dürfte wohl die Einschließung War¬
schaus von der Ostseite sein, da ja die Vorstadt
Praga auf dem rechten Weichselufer liegt.

Möge nur die Witterung  dem Feld«
marschall v. Hindenburg treu bleiben, denn bis zur
großen Frühjahrs -Schneeschmelze, die größeren
Operationen bei Warschau ein Ziel setzt, haben wir
imr noch, etwa 4 Wochen.

Die „National -Zeitung " schreibt zum großen
Siege in Ostpreußen:

Das ist ein schöner und großer Sieg,
der die endgültige Befreiung Ostpreußens von den
russischen Eindringlingen in erfreulich nahe Aus¬
sich stellt. Es gibt wohl keine Botschaft, die größere
Freude u. Befriedigung in ganz Deutschland wecken
wird als die Nachricht vom Siege unserer Truppen
gerade in Ostpreußen , das so schwere Opfer für das
deutsche Vaterland gebracht hat.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt:
Die Front vor Warschau sollte entlastet werden

durch einen großen russischen Vorstoß nach Ost¬
preußen. Hier , so meldete die Dreiverbandspresse,
liegt der Nachdruck der russischen Anstrengungen,
und da sich diese unmittelbaren Angaben, aus
allerlei sehr dunklen Andeutungen über die „über«
raschende Strategie des Großfürsten Nicolai" all¬
mählich herauskristallisierten , so kann nicht wohl
ein Zweifel daran sein, daß das Meisterstück rus¬
sischen Feldherrntums in den Gefilden Ostpreu«
ßens abgelegt werden sollte. Leider hat H i n d e n»
b u r g die Welt um dieses großartige Schauspiel
gebracht. In seiner „veralteten Strategie " , die
ihm wisderholt von der Presse unserer Feinde be¬
scheinigt worden ist, ist er offenbar unfähig , auf
die genialen Intuitionen wahrhaft modernen Feld¬
herrntums einzugehen. Er versteht im Grunde«
weiter nichts als zu siegen  u . den vaterlän-
bischen Boden vom Feinde nach Möglichkeat frei zu
halten. Das hat er denn auch diesmal wieder
be s o r g t . An der ostprenßischen Grenze ist er hem
russischen Ansturm entgegengetreten und mit sei-
neu tapferen Truppen , die die besten Helfer für
seine — bei den Russen freilich gänzlich unmoderne

— Siegesstrategie sind, hat er auf schneeverwehtem
Schlachtfeld glänzende Heldentaten vollbracht.
Die Russen sind zrrrückgeworfen, Ostpreußens
Fluren von der Gefahr feindlichen Einfalls be¬
wahrt worden, und daß Hindenburg dabei 26000
Gefangene, mehr als 20 Geschütze und 30 Ma¬
schinengewehre erbeutet, müssen die Feinde schon
hinnehmen, er tuts nun einmal nicht anders . Er
ist eben ein Feldherr der alten Schule und deshalb
muß man ihm schon milde Nachsehen, daß er immer
wieder siegt und Gefabene erbeutet.

• • •

Der Kaiser im Kloster von Czenstochau.
Breslau , 12. Febr . (Ctr . Frkf.) Wie der ober¬

schlesische„Katholik" nieldet, besuchte der Kaiser
am Samstag das weltbekannte Czenstochauer Klo¬
ster in Begleitung des Generalobersten von
W o y r s ch. Er wurde von dem Paulanerpater
R o n u a l d anstelle des erkrankten Priors begrüßt.
Alle Klosterbrüder geleiteten denHerrscher zur Mut¬
tergotteskapelle, wo der Kaiser einen Vortrag über
die Geschichte des Gnadenbildes und als Geschenk
eine auf Zypressenholz gemalte Kopie desselben so¬
wie zehn große Photographien des Altars entgegen«
nahm. In die Schatzkammer und Bibliothek gelei¬
tet, bewunderte der Monarch die Kostbarkeiten, und
zeichnete seinen Namen in das goldene Buch ein.
Nach eir.stündigem Aufenthalt verließ der Kaiser
das Kloster und spendete einige tausend Mark für
die durch den Krieg gesteigerten Klosterbedürfnisse.

König Ludwig über den Krieg.
München, 11. Febr . Der Ainerikaner Edward

Lyonel Fox, der kürzlich von König Ludwig em¬
pfangen wurde, fragte diesen, wie die „Münchener
Neuesten Nachrichten" mitteilen , gelegentlich einer
Unterredung über den Krieg u. a., welches Ende er
vorcmssehe und wann der Frieden geschlossen werden
könnte. König Ludwig erwiderte : „Der Krieg wird
nicht eher zu Ende sein, als bis wir Friedensbeding¬
ungen erlangen , die wir als unseres Volkes und der
gebrachten Opfer für würdig erachten. Dieser
Krieg ist uns a u f g e d r u n g e n ; wir halten ihn
aus . Wir hören nicht ans, bevor wir einen, unan-
rascharen Sieg errungen haben. Herz und Seele
des ganzen Landes sind an diesem Krieg beteiligt.
Zwischen allen deutschen Königen und Bundes¬
fürsten herrscht vollkommene Uebereinstimmung.
Wir verkörpern einen  Gedanken , eine  Hoff¬
nung , e i n Ideal , einen  Wunsch und e i n Volk!
Wir Deutschen streiten uns wohl unter uns in
Friedenszeiten , doch wenn wir von Feinden um¬
geben sind, sind wir einig . Auch die Sozial-
deniokraten  wissen , daß sich der Krieg gegen
unsere Existenz  richtet . In Zeiten der
Not ist Deutschland  stets eine einige
Nation . Nach dem Kriege werden wir von neuem
a u f b a u e n. Ich sehe eine Zeit der größten
Blüte vor uns konrinen.  Wir werden nicht
verarmen . Viele unserer Industrien sind jetzt Tag
und Nacht tätig . Bis August waren sie mit Er¬
zeugnissen des Friedens beschäftigt, jetzt mit Ar¬
tikeln für den Krieg. Wir brauchen augenblicklich
so viele geschulte Handwerker, daß wir sie nicht
einmal ihrer Beschäftigung entziehen dürfen , urn
sie mit ihren Regimentern an die Front zu schicken.
Jene Werkstätten aber, die augenblicklich feiern,
müssen später noch einmal so stark beschäftigt sein.
Ter Krieg, so schlimm er auch sein mag, kann dem
wirtschaftlichen Aufschwung eines
Landes wie Deutschland nicht Ein-
halt tun.

Beurlaubung aus der Gefangenschaft.
München, 11. Febr . (Ctr . Frkft .) Der iin

Kriegsgefangenenlager zu Bernau am Chiemsee
internierte französische Infanterist Raoul D o r i -
d o t aus Moulins hat anläßlich der schweren Er¬
krankung seiner Mutter , die ihren Sohn noch ein¬
mal sehen wollte, an den deutschen Kaiser ein Bitt¬
gesuch um Beurlaubung gerichtet und sich ehren¬
wörtlich verpflichtet, bis zum 1. März tvieder in die
Gefangenschaft zurückzukehren. Der Kaiser hat
dieser Bitte entsprochen, und Doridot ist bereits
über Lindau in seine Heimat abgereist.

Gelungene Täuschung.
Ein Kriegsberichterstatter der Franks . Nach¬

richten schreibt:
Die wichtigste Bedingung für das Gelingen

einer militärischen Aktion besteht darin , die Vor¬
bereitungen dazu vor dem Gegner geheimzuhalten.
Die Russen hatten keine Ahnung von dem Auftre¬
ten deutscher Truppen an der Karpathenfront , ob¬
wohl man den Abtransport der Deutschen im Jn-
lande natürlich nicht verbergen konnte: aber der
Spionagedienst , den die Russen nördlich der Kar-
pathen so vortrefflich organisiert hatten , versagte
südlich ihrer Pässe vollkommen. In Ungarn wuß-
len nicht einmal unsere eigenen Truppen , die vorn
in der Front stehen, von dem Anmarsch der Deut¬
schen. Diel bedeutsamer aber ist, daß weder die
russischen Truppen noch ihre Führer wußten , daß
sie es nun in den Karpathen auch mit Deutschen
zu tun bekamen.

Mehr als eine russische Patrouille geriet so ins
Verderben, indem sie sich in voller Ahnungslosig¬
keit den deutschen Soldaten , die sie für eigene
Leute hielt, näherte und dann zusammengeschossen
oder gefangen genommen wurde. Die Anstreng¬
ungen , die man machte, um die Vorbereitungen zu
den Aktionen an unserem rechten Flügel vor̂ den
Russen zu verbergen , trägt jetzt auch ihre Früchte.



UnsereTruppen brtnflcir im östlichen Teil der
Karpathen und in der Bukowina trotz der enormen
Schwierigkeiten , Sie ihnen aus dem Terrain und
den Witterungsvcrhältnissen erwachsen, langsa  m
aber unaufhaltsam  vor und sind voller
Siegeszuversicht.

Englische Amazonen--Re gi menter.
Unter dem Kommando der Gräfin Castlcreagh

hat sich in London ein Regiinent von 4000 Damen
gebildet , das sich nach dem Festland begeben. und
cm dem Telephon-, Verpflegungs- und Munitions¬
dienst Mitwirken wird. Die „Mannschaften" dieses
Regiments sind überwiegend Suffragetten im Al¬
ter von 20 bis 40 Jahren . Ein zweites Regiment
ist in der Bildung begriffen. Die Weiberregi¬
menter haben auch eine Uniform. Als Helm dient
ihnen eine dunkelblaue Kopfbedeckung.

Gegenwehr der Konsumenten.
Wien , 10. Febr . (Ctr. Frkft.ch Infolge der un-

erhörten Steigerung der Schweinflerschprersefor-
dert die Reichsorganisation die Hausfrauen Oester-
reichs zu einem vierzehntägigen Boykott
des Schweinefleisches  auf , der nächsten
Montag beginnen soll.

Der Vormarsch in der Bukowina.
Budapest , 11. Febr . (Ctr . Frkft .) Der Vor¬

marsch unserer Truppen in der Bukowina dauert
mit größtem Erfolg an. Nach der Besetzung von
'S u c z a v a und R a d a u tz haben unsere Trup¬
pen nun auch das Szerrethal und gleichzeitig die
Stadt Szerreth  in Besitz genommen, wobei
neuerlich sehr zahlreiche Russen gefangen wurden.
Die Zahl der während der letzten Tage in der
Bukowina gefangenen Russen  betragt
einige tausend.
Warum die galizischen Petroleumguellcn geschont

wurden.
Französische Blätter melden, die russische Regie¬

rung habe auf Drängen englischer, französischer u.
belgischer Kapitalisten dem General Iwanow be-
fohlen , den galizischen Petroleumguellen einen
wirksamen Schutz augedeihen zu lassen.

Artilleristisches aus OesterreicĥUngarn.
Budapest , 10. Febr. (Ctr . Frkft.) Der Leiter

der Sodawerke Freiherr von Skoda  äußerte sich
einem Mitarbeiter des „Bester Lloyd" gegeniiber,
daß die ungarische  K a n o n e n f a b r i k in
Raab im Juli vollendet sein dürfte. Die Fabrik
werde sich mit jeder Fabrik Europas messen können.
Freiherr von Skoda glaubt an keine artille-
ri st ischeU eberrasch ungunsererFein-
d e im Lause des Krieges. Hätten die Franzosen die
Absicht, urffere 30,5 Zentimeter-Mörser nachzuer-
finden , so würden sie doch mit der Ausführung des
Planes kaum fertig. Wenn alles klappe, wären
12 bis 15 Monate notwendig, um nur einige
kampffähige Mörser herzustellen. Freiherr von
Skoda bezeichnet es als ein Glück, daß die geplant
gewesene Einbeziehung der englischen Firma
Vickers in die Gründung der Kanonenfabrik unter»
blieben sei. Die englische Firma dürfte die ver¬
borgene Tendenz gehabt haben, in Erfahrung zu
bringen , was bei uns , besonders in Deutschland,
auf artillerisüschem Gebiet geplant und gearbeitet
werde, und hätte dadurch Gelegenheit gehabt, die
Mörser auch für die Entente herzustellen.

Beleidigung des Sternenbanners durch
die Russen.

WB . Konstantinopel, 11. Febr . Eine halbamt¬
liche türk. Mitteilung besagt, daß zwei russische Tor¬
pedoboote, die am 8. Febr. in den Hafen von
Trapezunt kamen, auf den amerikanischen Dampfer
„W a s h i n g t o n", der dort ankerte, Feuer gaben
und ihn am Vorder- und Hinterschiff beschädigten.
Zwei später kommende russische Kreuzer eröffneten
ein heftiges Feuer aus mehreren Geschützen auf den
„Washington " und versenkten  ihn in wenigen
Augenblicken. Die amerikanische Flagge
weht noch  ü b e r d e n F l u t e n und gibt Zeug¬
nis von diesem Akt der Barbarei . Nach dieser Hel¬
dentat richtete der Feind sein Feuer auf die Stadt,
besonders die Hospitäler, wo er den Tod zweier
Verwundeter und anderer herbeiführte. Die Hand¬
lungsweise der Russen, die auch die Flagge einer
neutralen Großmacht beleidigten, verdient die Auf¬
merksamkeit der zivilisierten Welt.

Wie man sieht, haben die strebsamen russischen
Marine -„Helden" spezielles Pech, denn die Ameri¬
kaner werden ihnen den Fall gehörig a n k r e i -
d e n. Interessant ist, daß man in der russ. Marine
nicht einmal die „Streifen und Sterne " Nord¬
amerikas zu kennen scheint.

Die amerikanische Note.
Amsterdam, 12. Febr. (Ctr . Frkft .) Reuter

meldet aus Washington:  Die bereits erwähnte
Note ist jetzt abgesandt worden. Obgleich in die¬
ser Note nicht protestiert wird und von Deutsch¬
land  lediglich nähere Aufklärungen erbeten wer¬
den, wird doch hervorgehoben, daß jeder Angriff
auf ein Schiff, das die amerikanische Flagge führt,
als eine sehr ernste Angelegenheit  be¬
trachtet werden müsse, die zu Verwicklungen Anlaß
geben könne, wenn nicht die absolute Sicherheit be¬
stehe, daß das Schiff nicht berechsigt gewesen sei,
die amerikanische Flagge zu führen.

Es wird gut sein abzuwarten, bis die deutsche
Regierung den Wortlaut  der Note ver¬
öffentlicht.
Die amerikanische Schiffsankaufbill wird zurück¬

gezogen.
Amsterdam, 12. Febr. (Ctr . Frkft .) Aus

Washington  meldet Reuter : Der Senat be¬
schloß, den Gesetzentwurf betreffend den Ankauf
von Schiffen  wieder einzuziehen,  und ei¬
nen besonderen Gesetzentwurfeinzubringen , wonach
das Eigentumsrecht der Regierung

auf angekaufte Schiffs erst zwei Jahre nach Ab¬
schluß des Friedens eintreten soll. Demnach ist also
der Ankauf interierter Schiffe verboten  und
Nordamerika vor England ä n g st l i ch zurück
gewichen.

Zum Fall Laertes.
Amsterdam, 12. Febr . Der Kapitän des engl.

Handelsdampfers „Laörtes " berichtet weiter , das
deutsche Unterseeboot habe, ehe es den Angriff er-
öffnete, ihm signalisiert, er solle anhalten . Der

Kapitän befolgte das Signal aber nicht, sondern
fuhr weiter . Der Dampfer führte keine  Flagge.
Beim ersten Signal des Unterseeboot-cs hißte er
die holländische Flagge, wie er erklärte zum Schutze
der zahlreichen auf dem Sclüffe befindlichen. Neu¬
tralen , namentlich der Neger u. Chinesen (Heizer).

Der englisch-russische Depeschenaustausch
gestört.

Ein Seekabel durchschnitten.
Kopenhagen, 11. Febr . (Ctr . Bln . Das eng¬

lisch-schwedische Telegraphenkabel, das den größten
Teil des e n g l i sch- r u ss i sche 4 Telegramm-
Verkehrs vermittelt , war am letzten Sonntag in der
Nordsee in der Nähe von Newcastle plötzlich unter¬
brochen. Der Telegrammverkehr wird jetzt über
das englisch - dänische  Kabel geleitet. Da¬
durch wird der gesamte englische Telearammaus-
tausch ostwärts stark überladen und verzögert.
Auch der dänische Export nach England wird da¬
durch beeinflußt . Man ist vielfach der Auffassung,
daß das durchbrochene Kabel durch deutsche Unter¬
seeboote durchgeschnitten worden sei, da gerücht¬
weise verlautet , daß auch das englisch-holländische
Kabel plötzlich unterbrochen worden sei.

Deutsche Flieger über Bclfort.
Amsterdam, 12. Febr. (Ctr . Frkf.) Ein Reuter¬

telegramm meldet aus B-elfort: Zwei deutsche
Tauben  flogen über B elfort  und wurden
heftig b e s cho ss en. Die eine warf zwei Bourben
herab , wodurch materieller Schaden  ver-
ursacht wurde. BÄde Tauben wurden schließlich
in die Flucht gejagt.

Ungarn und Rumänien.
Genf , 11. Febr . (Ctr . Frkft .) Aus Peters-

bürg läßt sich der „Temps " melden, daß einer der
rumänischen Abge.ordneten im ungarischen Parla¬
ment . Onciula , vom Grafen Tisza mit einem be-
sonderen Auftrag nach Bukarest entsandt wor¬
den sei.

Wieder gefangen.
Worms , 11. Febr . Gestern abend wurden im

hiesigen Hauptbahnhof zwei französische Offiziere,
die in Mainz aus der Gefangenschaft entflohen
waren , als sie von dort mit dem Zuge eintrafen,
festgenommen. Die Beiden, die über ihren Uni¬
formen Zivilkleider trugen , waren während der
Bahnfahrt mehreren Mitreisenden durch ihr Be¬
nehmen ausgefallen. Sie wurden heute morgen
nach Mainz zurückgebracht.
Eine Kundgebung des Sultans an die Aegypter.

WB . Konstantinopel, 12. Febr . Meldung der
Agence Milli : Der Sultan  richtete an die
Aegypter  folgende Kundgebung:

„An meine ägvptischen Söhne ! Ihr wißt , wie
England  in Aegypten hineinkommen ist, mrt
welcher Treulosigkeit es die Verwaltung des Landes
in Beschlag nahm. Es war mein ständiger
Schmerz, Euch unter der englischen Tyrannei lei¬
den zu sehen, und ich wartete auf einen günstigen
Augenblick, um ihr ein Ende zu machen. Ich
danke dem Allmächtigen, daß er mir eine glück¬
liche Gelegenheit gab, eine meiner kaiserlichen
Armeen zu entsenden, um Euer schönes Land , das
muselmanisches Erbgut  ist . zu befreien.
Ich bin gewiß, daß es mit göttlicher Hilfe meiner
kaiserlichen Armee gelingen wird, Euch von frem¬
dem Einfluß zu befreien und der fremden Ein¬
mischung ledig zu inachen. Euch Eure Selbstherr
schaft und Eure Freiheiten zurückzngeben.
bin überzeugt, daß meine ägyptischen Söhne durch
ihre Vaterlandsliebe dazu veranlaßt werden. Mit
allein Eifer , dessen sie fähig sind, an diesem B e
freiungskriege teilzunehmen ." _

Ersparnis von Futter und Brot in der Armee, der
wir natürlich nichts entziehen dürften , was die
Schlagkraft heben könne. Neben der Futt -erfrage er-
fordere die Düngung unserer Aecker einen Ersatz
der sonst vom Auslande bezogenen Stickstoffdünge,
mittel und Phosphate , denn eine reiche Ernte fei
not, um unsere erklärlicherweise stark geräumten
Vorräte wieder voll ergänzen zu können. Die
glänzende F i na nz w i r t scha f t und die er¬
staunlichen Leistungen der E i s e n b a h n Ver¬
waltung  auch in der Förderung unseres Wirt¬
schaftslebens seien von großem Segen gewesen.

Der Landwirtschafts mini  st er  Frhr.
v. Schorlemer  rechtfertigte in längeren Aus¬
führungen die von der Regierung getroffenen
Maßregeln . Das statistische Material , auf das die
Reaierung angewiesen war, als sie mit ihren Maß¬
nahmen vorging, habe in mancher Beziehung ein
anderes Bild ergeben, als es sich nach dem Erdrusch
herausgestellt habe. So habe sich in einigen Punk¬
ten die Notwendigkeit einer Aenderung ergeben.
Insbesondere treffe das auf die vorhandenen
Hafervorräte  zu . Das gegenwärtige geringe
Quantum , das für die einzelnen Pferde zur Der
fügung stehe, könne jedoch uröglicherweise später
hin erhöht werden, wenn, wie er hoffe, sich der Be
stand an Hafer als günstiger herausstelle, als es rm
Augenblick der Anschein habe. In den okkupier-
ten Gebieten feien greifbare Vorräte aufgekauft
worden und es seien Sammelstellen in Frank
furt a. M., Mannheim und Hagen  i . W
eingerichtet worden. Die Kartoffel  sei in erster
Linie das leidende Vorratsmittel , da sie einmal
herhalten müsse zur Streckung der Brotgetreide-
vorrätc und zweitens zur Ergänzung der fehlenden
Futtermittel . Eine Verminderung des Viehbesten
des, insbesondere an Schweinen,  sei nötig . _Es
dürfe jedoch im Abschlachten der Schweine nicht
zu radikal  vorgegangen werden. Es dürfe nicht
an den Stamm und dem Grund der Viehhaltung
gerührt werden. Es sei zu bedenken, daß <das Früh¬
jahr vor -der Türe stehe und bald Grünfutter
verfügbar werde. Er habe im Interesse der Vieh¬
haltung die S t a a t sw a I d u n g e n geöffnet. Be¬
züglich der Futtermittelfrage sei ein Bundesrats¬
beschluß ergangen, nach dem Melasse, Rohzucker
und Zuckerrübenrückstände beschlagnahmt werden
sollen. Zur Ergänzung des Stickstoffdüngers seren
Maßnahmen getroffen.

Aus der Kommission  regte ein Redner zu¬
nächst an, daß man künftig daran denken müsse,
neben der finanziellen Vorbereitung durch den
Juliusturm auch einen ähnlichen Juliustrirm an
Getreide  zu schaffen. Die Frühjahrsbestellung
sei für die gesamte Bevölkerung u. für die Heeres¬
verwaltung von der größten Wichtigkeit.

Ein anderes Kommissionsmitglied wies darauf
hin, daß die Höchstpreise so geregelt seien, daß
alles , was die Landwirtschaft zu kaufen habe, den
Höchstpreisen nicht unterliege, während umgekehrt
alles , was die Landwirtschaft produziere, mit
Höchstpreisenbelegt sei. Es sei ein Mangel , daß
Höchstpreise für Mehl und Futtermittel nicht fest¬
gesetzt seien. Der Redner verlangte ferner , daß der
Höchstpreis für Hafer auf 36 Mark erhöht werde,
damit der Landwirt in der Lage sei, aus dem Er¬
lös Futtermittel zu beschaffen. Der Handelsmini
ster erwiderte, daß die Erhöhung des Höchstpreises
für Hafer in Aussicht genommen sei und daß Ver¬
handlungen schwebten, die bald zum Abschluß kom¬
men würden.

Fortsetzung der Beratungen Freitag 11 Uhr.

keik aufnehmen. Er '"acht l/.- mit auf se:..
Stellenvermittlung die verehr!. Harauen  u
stellensuchenden Mädchen insofern aufmerksam. ad.
im Hause Diezcrstraße 65 täglich nachmittags von
2i/- bis 4i/» Uhr Sprechstunden vom 15. Februar
ach stattfind-en. Zugleich gibt er die Mitteiln .i^
kund, daß in demselben Hause bei den Schwestcin
für 1—2 stellensuchendcn Mädchen, die noch nur,!
gedient haben, Gelegenheit geboten ist, sich
Hausarbeiten , wie Putzen, Waschen, Bügeln.
Nähen, Kochen auszubilden. Zu diesem Zn-eck-
sind bei der Bewerbung Zeugnisse des Herrn OtL«
Pfarrers oder der Frl . Lehrerin vorzulegen.

Die Vorsitzende des Kath. Mädchenschutzvereins
Frau I . Heppel.

Deutschland.

Ak MtW der MM »MM.
Lebensmittel-Debatte.

WB Berlin , 11. Febr. Die verstärkte B u d
getkommission des Abgeordneten
Hauses  trat heute in die Beratung des

Etats des Staatsministeriums
ein. Der Vizepräsident des Staats-
Ministeriums  leitete seine umfassenden Aus-
führungen - mit einer Darstellung der wirtschaft¬
lichen Lage in früheren Kriegen, der Entwicklung
in der vergangenen Friedenszeit und des gegen¬
wärtigen wirtschaftlichen Kriegszustandes ein und
betonte insbesonders, daß die glänzende Entwick¬
lung der L a n d w i r t s cha f t der bewährten deut¬
schen Wirtschaftspolitik zu danken gewesen sei. Bei
ausreichender Fleischproduktion sei jedoch die Land¬
wirtschaft in steigendem Maße abhängig geworden
von der Einfuhr ausländischer Futtermittel , wah-
rend die Getreideproduktion hinter dem Konsum
zurückgeblieben sei. Die Regierungsmaßnahmen
seien fortlaufend darauf gerichtet gewesen, einer-
seits eine allzu große Teuerung der Lebensmittel
im Interesse der Konsumenten zu verhindern , an¬
dererseits die Nahrungsmittelversorgung der Na¬
tion zu sichern. Die Ausfuhrverbote hätten zu¬
nächst die vorhandenen Vorräte festgehalten, die
Einfuhr sei nach Möglichkeit gefördert worden.
Der Arbeitsmarkt  habe 0* unter Mithilfe
der Zentralstelle im Reichsamt des Innern schnell
gebessert: es herrsche beute eher ein Arbeiter¬
mangel als eine Arbeitslosigkeit. Die Frage der
Volksernährung erörterte der Vizepräsident des
Staatsministeriums im einzelnen und betonte zum
Schluß , daß die Maßnahmen der Regierungen,
auf Bundesratsbeschlüssen beruhend, zwar
Reichssache  seien , daß aber den einzelnen Be-
schlüssen preußische Anträge  zu Grunde
lägen.

Abg. H ö sch erstattete Bericht über den wir t-
s cha f t l i che n Teil der Fragen und betonte, daß
die Bemühungen zur Sicherstellung der Vieh
Haltung  und der bevorstehenden Feldbe
stellun  g nicht erlahmen dürften . Vor allem sei
eine sorgsame, durchgreifende Organisation des
Konsums gleichzeitig mit der Festsetzung von
Höchstpreisen für Brotgetreide  vorzunehmen
gewesen. Der heutige Brotpreis stehe in keinem
reckten Verhältnis zu dem Preise der Körner-
fruchte. Auf die erfreuliche Uebereinstimmung in
der Einschätzung einer blühenden Landwirtschaft in
ihrer Bedeutung für die Wehrkraft sei hinzuwei¬
sen. Die Mäßigung im Brotverbrauch müsse mit
größter Gewissenhaftigkeit weiter geübt werden.
Auch solle man nicht die Kartoffelvorräte als un-
begrenzt ansehen, schon weil sie zur Verfütt -erung
herangezogen würden. Die F u t t e r n 0 t sei wohl
heute die ernsteste Sorge . Ein stärkeres Abschlach-
ten von Schweinen  sei unvermeidbar . Erfreu¬
lich sei die vom Kriegsminister in Aussicht gestellte

* Ter Landtagsabgeordnete Jmbnsch (Zentrum)
ist der „Köln. Volksztg." zufolge verwundet in ruf-
fische Gefangenschaft geraten. Jmbusch war Ge¬
werkschaftssekretärin Aachen.
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* Fleckfieber. In der r u s s i s che n A r m e e
ist das Fleckfieber  aufgetreten , und es ist mit
der Möglichkeit zu rechnen, daß es vom Kriegs-
schauplatz aus in Deutschland eingeschleppt wird.
Ein Runderlaß des Ministers des Innern an die
Regierungspräsidenten macht daher auf die Symp¬
tome der Erkrankungen aufmerksam, die nach wenig
ausgesprochenen Vorläufererscheinungen (Lungen¬
katarrh , Kopfschmerz, Frösteln und Mattigkeit ) mit
Frost und schnell ansteigendem Fieber beginnen,
gleichzeitig hohein Fieber , Roseola und Milzschwel-
lung verlaufen und bald zu Störungen des Be¬
wußtseins (Benommenheit) führen, und gibt ein¬
gehende Anweisungen über die Behandlung fleck-
fieberkranker und fleckfieberverdächtigerPersonen,
die unverzüglich in ein mit Einrichtungen zur siche¬
ren Absonderung versehenes Krankenhaus überzu¬
führen sind. Für die breiten Kreise der Bevölke¬
rung ist von besonderer Wichtigkeit, daß sie sich der
Gefährlichkeit der Läuse als Ueberträger von Fleck¬
fieber bewußt werden. Nach neueren Forschungen
ist nämlich mit großer Wahrscheinlichkeitanzuneh¬
men, daß die Krankheit nicht direkt von Person zu
Person , sondern ausschließlich durch Vermittlung
von Läusen, hauptsächlich Kleiderläusen, die vom
Kranken auf den Gesunden überkriechen, übertragen
wird . Darauf beruht die vielfach gemachte Erfah¬
rung . daß die Krar .-kheit sich in der vagabondieren
den Bevölkerung und in unsauber gehaltenen Woh-
nungen , z. B. niederen Herbergen (sog. Pennen)
mit Vorliebe einnistet. Da die Läuseplage in Polen
und Galizien sehr verbreitet ist, so ist Vorsicht ge¬
genüber den von dort zureisenden Personen zu
empfehlen.

Lokales.
Limburg , 13. Febr.

^ Das Eiserne Kreuz.  Dem Reservisten
Rudolf Völpel aus Limburg , der beim Res.-Jnf .-
Regt . Nr . 80, 10. Kompagnie im Felde sicht, wurde
für besondere Tapferkeit vor dem Feinde das „Ei¬
serne Kreuz vom Kronprinzen ei gen hän-
d i g überreicht.

— Der Kath  0 l. M ä d che n s chu tzv e r e i n,
der insolge des Krieges in seiner Tätigkeit seit
August 1914 gehemmt war , indem die Stellenver¬
mittlung wenig verlangt wurde, hat sich
>either der Notwendigkeit entsprechend an
den Arbeiten im Roten Kreuz oder im
Kathol. Frauenbund betätigt resp. angeschchssen.
In nächster Zeit wird er wieder mehr seine Tätig-

_ _ Ein neuer Sieg über die Russen.
Als gestern Abend die Extrablätter des Nassauer
Boten den großen Sieg des Feldmarschalls von
Hindenburg in Ostpreußen bekannt gaben, wurde
die Kunde allenthalben init lebhafter Freude be»
grüßt , zumal da sich bei den siegreichen Truppen
auch mancher Nassauer befindet.

— Belgiens Geschichte,  so lautete das
Thema des Vortrages , den gestern Abend Herr Dr.
Herwarth v. Bittenteld  aus Wiesbaden in
der Aula des hiesigen Gymnasiums hielt . Es war
gewiß nicht leicht, im Rahmen eines ^ständigen
Bortrages die an politischen Wirren und an Blut¬
vergießen reiche fast 2000jäbrige Geschichte Bel¬
giens vorzuführen. Der Redner zerlegte dce Ge¬
schichte dieses Landes in 8 Epochen und behandelte
in fesselndem Vortrage als solche die Römer- und
Frankenherrschaft, die Lchnszeit, die Regierung der
Hcrzöge von Burgund , sowie der Habsburger , die
napoleonische Zeit und die Zeit des Bündnisses mit
Holland bis auf die gegenwärtige Lage. Sieben
der kriegerischen und tapferen Betätigung des
Volkes schilderte Mdner die Zusammensetzung wer
in Belgien vereinten Volksstämme nach ihrer
Sprache, die in der Gegend von Herbestal bis
Brüssel und in allen Hauptstädten französisch ge-
blieben ist, während in Flandern und auf dem
Lande die fläinische Sprache vorherrschend ist. Zum
Schlüsse des stark besuchten Vortrages führte er tu
Lichtbildern eine Reihe charakteristischer Baudenk¬
mäler und sonstiger herrlicher Kunstbauten aus
den Zeiten des Mittelalters und moderne
Schöpfungen der Gegenwart vor. Auch ließ er uns
einen Blick werfen aus die durch den Krieg hart
mitgenommenen Landschaften und Städte Bel¬
giens . Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil
für feine aediegenen und interessanten Ausfüh»
rungn . — Der Vortrag wurde bekanntlich gehalten
zum Veiten der Limburger Kriegerfamilienfür-
sorge, für die ein erkleckliches Sümmck)en abge-
fallen sein dürfte.

— In den kommenden „Fastnachts-
ta g e n" fallen, der ernsten Zeiten wegen, jegliche
Vereins - und öffentlichen Festlichkeiten aus.

— Im Lichtspieltheater  am Neumarkt
wird morgen (Sonntag ) das vaterländische Film-
drama „Das ganze Deutschland soll es sein" zur
Aufführung gelangen. Dieser vielgerühmte Film
ftaii'd schon für die Festvorstellnng am Kaisers Ge-
burtstage auf dem Programm , mußte aber damals
ausfallen , weil die für Liinburg besümmte Copie
in Karlsruhe durch einen Unfall zugrunde ge-
„angen war.

- - Zeitungssendungen an Ange¬
hörige des Feld Heeres  müssen vielfach bei
den Aufgabe-Postanstalten von der Beförderung
ausgeschlossen werden, weil sie schwerer als 50 Gr .,
aber nicht frankiert  sind . Ist außerdem
der Absender auf ihnen nicht anzugeben, so werden
die Sendungen unanbringlich . Empfänger wie
Absender wundern sich dann, wo die Sendungen
verblieben sind, und schieben den nach ihrer Ansicht
eingetretcnen Verlust der Feldpost zur Last. Das
Publikum wird deshalb im eigensten Interesse er-
sucht, zu beachten, daß sich im Fcldpostbriefverkehr
die Portofrciheit nur auf Sendungen bis 60 Gr.
erstreckt, daß ein Ucbergewicht bei portofreien
Briefen nicht zugelassen ist, und daß deshalb alle
Briefe über 50 Gr . frankiert werden
müssen.  Für Briefe über 60 Gr . bis 275 Gr.
kostet das Porto 10 Pfg ., für noch schwerere Briefe
bis 550 Gr . 20 Pfg . Dies gielt auch für Sen¬
dungen mit Zeitungen.

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.
4« Winkels , 12. Febr . Dem Batl .-Tanchour

Unteroffizier Josef Strieder  von hier. 7. Komp.
Res.-Jnf .-Regt. Nr . 87, wurde das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

—Fürs Vaterland gestorben.
4 . Deesen (Westerwald), 12. Febr . Dieser

Tage traf hier die traurige Nachricht ein . daß der
Landwehrmann Jakob Wolf  auf dem Felde der
Ehre den Heldentod infolge Granatenschuß ge-
storben ist. Er war im 31. Lebensjahre und hinter-
läßt eine Witwe und mehrere Waisleim Ehre sei¬
nem Andenken!

ko. Aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden , 11.
Febr . Die Maul - und Klauenseuche im Regie-
rungsbezirk Wiesbaden ist im zurückgehen begrif¬
fen. Am 9. Februar waren wieder seuchenfrei die
Kreise Limburg, Untertaunus und Westerburg . Im
Unterwesterwald ist sie in Grenzhausen, im Ober¬
taunus in Niederhöchstadt ausgebrochen, im Kreise
Höchst sind Zeilshcini und Soden nur verseucht. Im
Rheingaukreis herrscht sie nur noch in Oestrich.
Im Unterlahnkreis , St . Goarshausen und Wies-
baden-Land ist der vorwöchige Stand , nur daß die
Seuche in Eddersheim erloschen ist. Ferner ist noch
verseucht der Kreis Frankfurt.

□ Fulda , 9. Febr . Die letzte Personenstands-
aufnahine ergab für unsere Stadt eine, wenn auch
geringe Abnahme der Bevölkerung, von 23,089 auf
26,042. Hierzu ist noch zu bemerken, daß außer
den zur Fahne einberufenen Reservisten, Land-
wehr- und Landsturmmänner , auch eine ganze An-
zahl der Angehörigen derselben (besonders ein-
geheiratete Frauen ) nach auswärts verzogen
sind. Weiter sind die Oberklassen der Oberreal¬
schule, des Gymnasiums , sowie eine große An?,ab!
der Zöglinge des Lehrerseminars und etwa 100
Theologiestudierende des hiesigen Priesterfemmars
zur Fahne Unberufen bezw. freiwillig als Kriegs¬
teilnehmer eingetreten.



Kirchliches.
st-Linibnrg, 12. Febr . Wie alljährlich wird am

Sonntag , Montag und Dienstag in der hiesigen
Vinzenzkapelle das v i er z üg st ü n d i g e Gebet
stattfinden.

* München, 11. Febr . Das Amtsblatt für die
Erzdiözese München und Freising enthält einen
Hirtenbrief desKardinalsBettinger
an die bayerischen Soldaten im Felde,
in welchem er anläßlich des nahenden Osterfestes
als F e ld p r o p st fvcr bayerischen Armee im
Kriege den wackeren Kriegern im Felde und den
tapferen Duldern in den Lazaretten seinen ober-
hirtlichen Gruß und Segen entbietet.

* Nom, 5. Febr . Nach dem soeben erschienenen
Päpstlichen Jahrbuche  zählt das Kardi¬
nalkollegium  zurzeit 60 Mitglieder , je 30
Italiener und Ausländer . 25 Kardinäle (Kuricn-
kardinäle residieren in Rom, davon sind 21 Italie¬
ner und 4 Ausländer ). Der Dekan des hl. Kollc-
giunms ist Kardinal Serafino Vannutelli . Der
älteste der Purpurträger ist der Erzbischof von
Montpellier, Em. de Cabrieres , der 85 Jahre alt
ist. Ihm folgen Kardinal Vaszary . Primas von
Ungarn, Kardinal Agliardi , Kardinal Gibbons,
Erzbischof von Baltimore , Kardinal Gotti , Präfekt
der Propaganda Serafino Vannutelli , _Kardinal
de Hcrrera , Erzbischof von Compostella, die sämtlich
Uber 80 Jahre alt sind- Das jüngste Mitglied ist
Kardinal Merry del Val mit 49 Jahren . Während
des Pontifikats des hochsel. Papstes Pius X. star¬
ben 48 Kardinäle , im letzten Jahre 8.

Vermischtes.
Eine Explosionskatastrophe in Schweden.

WB . Stockholm, 12. Febr . Das militärische
Laboratorium Tjurgcharden , wo große Mengen
Geschützmnnitionlagerten , ist gestern Nachmittag
infolge einer Explosion in die Luft geflogen. Im
Augenblick der Katastrophe schlug eine mächtige
Feuersäule zum Himmel empor . Von 11 Personen,
die sich in dem zerstörten Gebäude befanden, wur¬
den sieben getötet und zwei schwer verletzt. Zwei
erlitten ganz unbedeutende Verletzungen.

Kristiania , 10. Febr . In der Nähe von Stavan-
ger wurde gestern ein Erdbeben/ bemerkt. Es waren
zwei kräftige Stöße , mn 4.25 nachmittags und 8.40
abends, die jedoch beide sehr kurz waren . Der letzte
Stoß war so kräftig, daß man ihn in der ganzen
Stadt merkte.

Deutschland steht gegen eine
Welt von Feinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht ge¬
lingen, unsere herrliche » Truppen nie¬
der ; « ringen , aber sie wollen uns wie
eine belagerte Festung aushungern.
Auch das wird ihnen nicht glücken, denn wir haben
genug Brotkorn im Lande, um unsere Bevölkerung
dis zur nächsten Ernte zu ernähren . Nur darf
nicht vergeudet  und die Brotfrucht nicht an
das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum Haus mit dem Brot,
damit die Hoffnungen unserer Feinde zuschanden
werden.

Seid ehrerbietig gegen das täg¬
liche Brot,  dann werdet Ihr es immer haben,
maa der Krieg noch so lange dauern . Erzieht
dazu auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot,  weil es nicht
mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brot mehr
ab, als Ihr essen wollt. Denktimmeran nn-
scre Soldaten im Felde , die oft ans
vorgeschobenen  P °v sten glücklich wä¬
ren , wenn sie das Brot hätten , das Ihr
verschwendet.

Eßt Kriegsbrot;  es ist durch den Buch¬
staben X kenntlich. Es sättigt und nährt ebenso¬
gut wie anderes . Wenn alle es essen, brauchen wir
nicht in Sorge zu sein, ob wir immer Brot haben
werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, ver¬
geudet viel. Kocht darum die Kartoffeln
in >»er  Schale , Ihr spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse, die
Ihr nicht verwerte» könnt, werftnicht fort,
sondern s a m m e l t sie als Futter für das Vieh, sie
werden gern von den Landwirten geholt werden.

Der Weltkrieg.
Kommentare zur ruffischen Niederlage

in Ostpreußen.
WB . Berlin,  13 . Febr . (Drahtbericht .) Die

übereinstimmenden Berichte der Berliner Morgen-
blättcr über Kopenhagen und Genf bringen das
russische Eingeständnis des Rückzuges.  Ter Be¬
richt des russischen Generalstabs spricht von einer
vollkommen veränderten Lage und der Notwendig¬
keit einer mehr konzentrierten Ausstellung der rus¬
sischen Truppen , was am leichtesten in einem Tcr-
raien erreicht werden könne, das von den russischen
Festungen gedeckt werden. Der Berliner L o¬
kalanzeiger  sagt : Wie eine siegreiche Botschaft
klingt dieses gerade nicht. Die Verbündeten in
Paris und London werden ein Meisterstück ihrer
oft bewährten Auslegungskünste fertig bringen
müsien, um so etwas wie eine deutsche Niederlage
herauszudestillieren.

Russische Verluste in den Karpathen.
Kriegsprefleauartier, Il . Febr. Nachdem der

Durchbruchsversuch starker russischer Kräfte im Raum
ppn Dukla  abgewiesen ist, steht jetzt der äußerste
Westsiügel der russischen Karpathenkräfte längs der
Grenzhöheu. Ter russische Ansturm scheint
gebrochen.  Die Verluste der Russen in diesem
Bruchteil der Karpathen berechnen sich wie folgt:

Bei dem Sturmangriff auf Lipno  am 29.
Januar verloren die Russen 1600 Gefangene, da¬
runter 2 Oberstleutnants, und ebensoviel an Toten
und Verwundeten, insgesamt über 3000 Mann . Der
abgeschlagene Angriff auf den Berg Kastelt  in der
Nacht vom 4. Februar fojtetc den Russen über 1000
unverwundete Gefangene und 1500 Tote und Ver¬
wundete. Von der 48. sibirischen Truppcndivision
kehrten nur 500—600 Mann zurück. Aehnlich hoch
waren die Verluste weiter östlich in der nächsten
Umgebung des Duklapasses,  so daß ihre Ge-
samteinbuße aus 1000 0 Mann  veranschlagt wer¬
den kann.

Die Verbündeten gewinnen, den schwierigen Ge-
birgsverhältnissenentsprechend, langsam, aber ständig
Boden. Nach Aussage von Gefangenen wurde ein
dort stehendes russisches Infanterieregiment
wegen Meuterei dezimiert;  ein zweites in
plombierten Wagen nachLem bergabgeschoben.
Alle bestätigen die enormen Verluste  in den letzten
Kämpfen und sagten ferner aus, daß sie drei Tage
ohne warme Nahrung seien, nur alle sechs Tage
schwarzes schlechtes Brot bekänien und seit drei
Monaten keine Löhnung  erhalten hätten. Viele
seien nach nur 14 tägiger Ausbildung an die Front
geschickt worden. Die Mehrzahl trugen unter dem
Militärmantel Zivilkleider. (Bert . Tagebl.)

Die Wirkung der russischen Niederlage
in Paris.

WB . Berlin,  13 . Febr . (Drahtbericht .) Der
russische Botschafter in Paris Jswolski ersuchte die
Pariser Hauptrcdakteure , die russische Rückwärts-
konzcntricrnng als pl a n m ä ß i g (!) zu bezeichnen.
Tatsächlich sind auch solche Artikel erschienen, die
aber ihre Wirkung verfehlten, besonders auch auf
die gegenwärtig mit dem Finanzminister Nibot
wegen einer russischen Anleihe verhandelnden Lon¬
doner Finanziers,  deren Sicherheitsforde¬
rungen seit Barks Abreise noch eine Steigerung er¬
fuhren.

Der Fall des Dampfers „Wilhelmina ".
WB . London,  13. Febr . (Drahtbericht .) Das

Reuter 'sche Büro meldet: Das Staatsdepartement
von Nordamerika glaubt , daß der Fall der „W i l-
helmina"  vor ein Prisengericht gebracht werden
müsse, da der Beschluß der deutsche» Regierung
über die Beschlagnahme von Kornvorräte » die An¬
haltung des Schiffes nicht rechtfertige. Die
Eigentümer der Ladung werden bei der Verhand¬
lung durch einen Anwalt vertreten sein. Der Bot¬
schafter der Vereinigten Staaten soll den Prozeß
verfolgen.

Die amerikanischen Noten.
Amsterdam, 12. Febr. (Ctr. Frkft.) Aus

Washington  meldet Reuter:  Die an Deutsch¬
land und England gesandten Noten sind jetzt ver¬
öffentlicht  worden . Die Note an Deutsch¬
land  bemerkt , daß das Recht der kriegführenden
Parteien beschränkt bleibe auf das Untersuchen der
Schiffe, wenn eine Blockade tatsächlich wirksam ge¬
macht worden sei, was nach der Auffassung der
amerikanischen Regierung im vorliegenden Falle
nicht eingetreten ist. Die Note bemerkt dann, die
Beanspruchung des Rechts, in einen, bestimmten Ge¬
biet jedes aus offener See fahrende Schiff anzu¬
greifen oder zu vernichten, ohne erst mit Sicherheit
festgestellt zu haben, daß es einer der kriegführenden
Nationen gehört oder daß seine Ladung den Charakter
der Konterbande hat, sei eine Handlung , die so voll¬
ständig ohne Präzedenzfall  im Seekrieg dastehe,
daß die amerikanische Regierung sich weigere,
anzunehmen, daß die kaiserlich deutsche Re¬
gierung ein derartiges Auftreten für möglich halte.
Die Note sagt weiter, daß die Vereinigten Staaten
bereit seien, Fälle von Verletzung der Neutralität
zu untersuchen.  Wenn die Kommandanten
deutscher Kriegsschiffe in der Annahme, daß die
amerikanische Flagge mißbraucht werde, auf offener
See amerikanifthe Schiffe vernichten oder wenn ame¬
rikanische Bürger ihr Leben verlieren würden, dann
würde es für die amerikanische Negierung nicht mög¬
lich sein, in einer derartigen Handlung etwas anderes
zu sehen als eine nicht zu verteidigende Verletzung
der Rechte der Neutralen , die nur schwer in Ueber-
einstinimung zu bringen sein würde mit den sr eu n d-
schaftlichen Beziehungen,  die jetzt zwischen
beiden Regierungen beständen, und die dazu zwingen
würde, die kaiserliche Regierung für derartige, Hand¬
lungen verantwortlich zu machen und alle Schritte
zu unternehmen, die zum Schutze des Lebens und
des Eigentums amerikanischer Bürger nötig  er¬
scheinen würden. Die Note endet mit der Mittei¬
lung, daß bei England ein Protest  gegen die
ungesetzliche Benutzung der amerikanischen
Flagge  zum Schutze englischer Schiffe eingereicht
worden sei.

Die Note an England  erklärt , daß das Staats¬
sekretariat des Aeußern Kenntnis erlangt habe von
der Erklärung der deutschen Admiralität , daß die
englische Regierung den englischen Schiffen die Er¬
laubnis erteilt habe, die neutrale Flagge zu benutzen.
Auch sei das Staatssekretariat von dem Vorfall der
„Lusitania"  in Kenntnis gesetzt worden, sowie von
den Zeitungsnachrichten betreffend die Erklärung des
englischen auswärtigen Amtes, die die Benutzung
der neutralen Flagge verteidige.  Die Note er¬
klärt, daß die amerikanische Regierung sehr genau
daraus aufpassen  werde , ob eine allgemeine
Benutzung der amerikanischen Flagge durch englische
Schiffe stattfinde, die sich in den Gewäffern befänden,
die in der deutschen Erklärung bezeichnet würden.

Bieraufschlag in Berlin.
WB Berlin , 13. Febr . (Drahtbericht). Von dem

Verein der Brauereien Berlins und Um¬
gegend  wird mitgeteilt, daß vom 17. Februar an
eine Preiserhöhung  von zwei Pfg . für das Liter
Bier in Fässern und Flaschen eintrete. Begründet
wird dieser Preisaufschlag mit der dauernden Stei¬
gerung der Entstehungskosten für das Bier infolge
der Verteuerung aller Rohmaterialien und Bedarfs¬
artikel und des Anwachsens der Betriebsspesen.

Rutzlarrds militärische Bedrängnis.
Wien» 11. Febr. _ (Ctr. Frist.) Die Blätter

stellen den großen Erfolg der Verbündeten in der
Bukowina  und das Scheitern der russischen
Offensive am Duklapaß  fest , wo die Russen nur
noch wenige Punkte auf ungarischer Seite besitzen.

Die „Neue Freie Presse* berichtet aus Finnland,
daß die russischen Truppen größtenteils zurückgezogen
und nur 20000 bis 30000 Landstürnier zurückge¬
blieben seien. Das Land ersehne seine Befreiung.

Zum Auskausch der Schwerverwundeten . ' T’r ' I
Konstanz, 12. Febr . (Ctr . Frkf.) Heute Nacht

kam hier der erste Transport schwerverwundeter
kriegsuntauglicher Franzosen an . Es waren 82
Mann . Wie man hört , werden diese Verwundeten
vorläufig hier weiter gepflegt, bis ein größerer
Transport zum Abschub über die Schweiz nach
Frankreich beisammen ist.

Wie bereits mitgeteilt wurde , steht ledoch ein
Termin für den Austausch der Schwcrverwundeten
leider noch nicht fest, da die französische Regierung
immer noch keine zusagende Antwort erteilt hat.

Aus Aegypten.
WB . Wien, 13. Febr . Die „Politische Karre-

spondenz" erfährt aus Kairo , daß die dortigen
engl. Behörden nicht davor zurückschrecken, mit den
grausamsten Mitteln einer Erregung der ägyp¬
tischen Bevölkerung, in der eine starke Gärung be¬
steht, vorzubeugen. Insbesondere wird auf Per¬
sonen. die ihre Anhänglichkeit an den rechtmäßigen
Vizckönig bekunden. Jagd gemacht. Eine große
Anzahl von ihnen ist nach dem Süden verbannt
oder nach Malta verschickt worden.

Die russische Quittung über die in
Ostpreußen bezogenen Liebe.

Kopenhagen,  12 . Febr . (Ctr . Bin .) lieber
die russische Niederlage in Ostpreußen wird jetzt
russischerscits amtlich folgendes gemeldet:

Es ist festgestellt, daß sich in O st p r e u ß r n
neue deutsche Armeekorps  befinden . Hier¬
durch hat sich die Lage vollkommen verändert . Das
führt für uns die No t w e n d i g ke i t mit sich, z n-
rückzugehen zwecks Umgruppierung
und einer mehr konzentrierten Aufstellung unserer
Truppen » was am leichtesten in einem Terrain
erreicht werden kann, das von unseren
Festungen gedeckt  wird . Man kann an¬
nehmen, daß wir vor langen , ausgedehnten Kämp¬
fen stehen, die über die Lage in Ostpreußen end¬
gültig entscheiden werden. Dieser Umstand fordert
notwendigerweise, daß zukünftige Nachrichten über
die dortigen Kämpfe kurz gefaßt sein müssen, da
der Kriegsplan aufs strengste geheim gehalten wer¬
den soll.

Zur Beschlagnahme des amerikanischen Dampfers
„Wilhelmina " durch England

schreibt die Franks. Ztg .: Wir möchten an , die
amerikanische Regierung die Frage richten, wie sie
ihre F l a g ge auf der „Wilhelmina " zu schützen ge-
denkt. Der Dampfer ist aus fremdem, nämlich deut¬
schem Privatbesitz rn anierikanischen durch Vor-
kauf übergegangen : ein ganz alltägliä -er, vollkom¬
men legitimer Vorgang . Dieses ins Register der
Vereinigten Staaten eingetragene Schiff ist nun
unter der amerikanischen Flagge mit Lebens¬
mitteln , die das amerikanische Hilfskomitee für die
notleidenden Belgier angetanst hatte , nach Europa
gefahren. Es hat , weil es von der See gelitten
hatte, den englischen Hafen Falmouth anlaufen
müssen und ist dort von der englischen Regierung
beschlagnahmt worden. Uns scheint, daß den
Herren Wilson und Bryan hier reichlicher Stoff
zum Nachdenken gegeben ist.

Deutsche Kriegsgefangene in Japan.
Von jetzt an können Postpakete  an deutsche

Kriegsgefangene in Japan  auch zur Beförderung
über Schweden und Rußland angenommen werden.
Beigelegte Arbeiterstreitigketten in England.

Amsterdam, 11. Februar. (Ctr. Frkft.) Reuter
meldet aus London:  Jn ^ iner Zusammenkunft der
Vertreter der Arbeiter und der Grubenbesitzer in
Leeds ist der Artilleriekonflikt bei den Gruben¬
arbeitern von Jorkshire beigelegt  worden.
Die Grubenbesitzer haben alle Forderungen der
Arbeiter auf die Dauer des Krieges bewilligt. Auch
der drohende Streik  in der Umformindnstrie zu
Leeds ist vermieden  worden , da die Ansprüche
der arbeitenden Frauen bewilligt worden find.

Ein englisches Torpedoboot vermitzt.
Algeciras , 12. Februar. (Ctr. Frkft.) Wie die

Agence Havas meldet, ist man ohne Nachricht über
das englische Torpedoboot 93, das mit der Ueber-
wachung der Meerenge von Gibraltar beauftragt
war. Man hegt wegen des in der Meerenge be¬
stehenden wütenden heftigen Sturmwindes Besorg¬
nisse für das Fahrzeug. Die Besatzung des Torpedo¬
bootes beträgt 60 Mann.

Der „Temps" hat recht.
WB Berlin , 12. Febr . Der Pariser „Temps*

glaubt, daß die Angabe des russischen Tagesberichts,
die Deutschen verwendeten Explosivgeschosse,
unrichtig sei. Das Gewehrgeschoßsei zu klein, um
darin eine Sprengstoffzündvorrichtung unterzubringen.
Die Geschosse, welche eine Explosivwirkung bei den
russischen Soldaten hervorriefen, seien wahrscheinlich
zuvor auf einen harten Gegenstand anfgeprallt
Einschränkung des Malzverbrauchs für Brauerei¬

zwecke.
Berlin , 11. Febr . (Ctr . Bln .) Der Mangel an

Futtermitteln und die Sorge um die Erhaltung
des nötigen Viehstandes hat in unseren Regie-
rungskreisen den Plan reifen lassen, eine Ein¬
schränkung desMalzvcrbrauchs für
Brauereizwecke  vorzusehen, da sonst die über¬
schüssige Braugerste als Viehsutter verwendet wer¬
den kann. Den Brauereien soll nur noch gestattet
sein, einen gewissen Prozentsatz ihres letztjäh¬
rig  e n Malzverbrauchs zu verarbeiten., vielleicht
die Hälfte, vielleicht noch weniger. lieber den
Prozentsatz ist eine Entscheidung noch nicht getrof¬
fen, jedoch ist die grundsätzliche Zustimmung des
Bundesrats gesichert. Da die Brauereien ver¬
mutlich bestrebt sein werden, allein schon mit Rück¬
sicht auf ihre Arbeiterschaft ihre Betriebe möglia st
in vollem Umfang aufrecht zu erhalten , so werden
sie ein dünnes Bier , ein sogenanntes Kriegs¬
bier  Herstellen, mit dem wir uns ebenso mutig
absurden werden, wie mit dem Kriegsbrot.

Vorbildliche Organisation der deutschen
Gefangenenlager.

WB . Zürich, 11. Febr . Nach Meldung der
„Neuen Züricher Zeitung " ist der Nastonalrat
Arthur Engster  von seiner Reise durch deut¬
sche Gefangenenlager  zurückgekehrt. Ge¬
genwärtig arbeitet er einen offiziellen Bericht
aus . Nach den bisherigen Mitteilungen ist die Auf¬
nahme der Gefangenen in Deutschland recht gut.
Unterkunft, Verpflemmg und Behandlung entsprä¬
chen allen  berechtigten Ansprüchen und inter¬
nationalen Abmachungen. 4

Telegramme.
h Weilmünfter , 12. Febr . Der bekannle Gast-

Hof ,̂ Zum Einhaus " ist in der vergangenen Nacht
durch ein Großfeuer zerstört worden. Das Vieh
konnte gerettet werden, doch wurden die Vorräte
und alle landwirtschaftlichen Maschinen ein Rmib
der Flammen.

Erkrankung des Grafen Hertling.
Berlin . 12. Febr. Wie der „Voss. Ztg." zu¬

folge verlautet, handelt es sich bei dem Minister¬
präsidenten Grafen Hertling, der sich zur Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit nach Garinisch begeben
hat, nicht um einen ernsteren Krankheitsfall.

Unterbrechung des telgraphischcn Verkehrs mit
Italien.

WB . Wien, 12. Febr . Jenfolge von katastro¬
phalen Schneefällen in Kärten , Tirol
und O b e r i t a l i e n sind alle telegraphischenVer-
bindungen mit Jtalienunterbrochen.  Tele-
granime werden von Frankfurt a. M., Mün¬
chen und Basel  aus mit der P o st befördert.

Chur » 12. Febr . Im Engadin und den süd¬
lichen Tälern Graubündens sind gewaltige Schnee-
nmssen und Lawinen niedergcgangen. Der Betrieb
der Berninabahn und der Misoxerbahn sowie der
zahlreicher Postkurse ist unterbrochen.

Airchenkalenderfür Limburg.
Sonntag Quinquagesima , den 14. Februar.
Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9% Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 1(4»Uhr Christen¬
lehre. - - In der Stadtkrrche:  Um 7. 8 und 11
Uhr hl. Messen» die zweite mit Gesang, letztere mit
Predigt . Um 9)4 Uhr Militärgottesdienst . Nach¬
mittags 3 Uhr Andacht in allgem. Not . — In der
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen,
letztere mit Predigt . Um 7 Uhr hl. Messe und ge¬
meinschaftliche hl. Kommunion >des Männcr-
Anbetungsvereins.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6 Uhr Frühnicsse. In der S t a d t-
ki r che um 7*4 Schulinesse. In der Hospital-
kirche  um 7)4 Schulmesse.

Montag , 15. Febr . In der Stadtkirche um 7)4
Uhr feierl. Jahramt für Martin Pachten und
Ehefrau . Um 8 Uhr im Dom Jahramt für Gott-
fried Bartz und seine Eltern . Dienstag , 16. Febr.
In der Stadtkirche um 7)4 Uhr feierl. Jahramt für
Heinrich Kremer, Ehefrau und Sohn . Um 8 Uhr
im Dom Exequienamt für den gefallenen Krieger
Wilh. Fischbach. Mittwoch, 17. Febr . Aschermitt-
woch. Um 8 Uhr im Dom feierl . Amt ; darnach Aus¬
teilung der geweihten Asche. Donnerstag , 18.
Febr. In der Stadtkirche um 7)4 Uhr feierl . Jahr-
amt für Joseph Menges und Ehcstau Lina geb.
Schmidt. Um 8 Uhr int Dom Jahramt für Joh.
Georg Lenz und seine beiden Ehefrauen . Freitag,
19. Febr . Im Dom um 7)4 Uhr fererl. Jahramt
für Domkapitular Heinrich Lala. Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Nikol. Hilf, seine Ehefrau
und Kinder . Nachmittags 5%i Uhr in der Stadt¬
kirche Fastenandacht mit Predigt . Samstag , 20.
Febr. Im Dom um 7)4 Uhr feierl. Jahramt für
Frau Josephine Kexel geb. Hartstern. Um 8 Uhr
in der Stadtkirche Jahramt für Margar . Thomas
und ihre Eltern.

Vereins - Nachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 14. Februar , nachmittags 6 Uhr : Versamm¬
lung mit Vortrag.

Kausm . Jugendverein.  Sonntag , den
14. Februar , abends 8 Uhr, im Constantiazimmer
des kathol. Gesellenhauses: Vortrag des Herrn
Magistratsschöffen Franz Krepping über seine Er¬
lebnisse im Krieg 1870/71. Auch die Mitglieder
der „Laetitia " sind freundl . eingeladen.

Kat bol . Arbeiterverern.  Sonntag,
den 14. Febr ., nackmr. 5 Uhr : Versammlung.

Verein kathol . kaufmänntlcher Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 14. Febr ., 4% Uhr : Andacht in der Marien¬
schule, danach Vortrag mit Lichtbildent. (Vom west¬
lichen Kriegsschauplatz.) Dienstag und Freitag
8% Uhr Handarbeitsstunde im Gesellenhaus.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 14. Febr ., nachm. 4 Uhr : Andacht und Ver¬
sammlung.

Marien verein.  Sonntag den 14. Febr .,
nachmittags 4 Uhr : Andacht.

Handels-Nachrichteir.
Wochemnarkt-Preife zu Limburg,

am 13. Februar 1915.
Butt -r p. Pfd. M. 1.30 0.00. Eier 2 Stück 21- 0 Pf.

Kartoffeln per ! fd. 00 00 Pfg ., 60 Ko. 3 40 (Höchstpreis),
Blumenkohl 15 30, Sellerie 10—0, Wirsing 8—15,
Weißkraut8—15 p. St ., Knoblauch 80, Zwie eln 3<>—00
p.Ko.: Rotkraut 15—80 p. Stck.-. Rüben, gelbe 20. rote 20
p. Ko.; Merrettig 20—30 v Stg .. Slep'el 20—40 p. Ko..
Rcttig 6—10, Endivien 10 0, Birnen 20—40 p. Ko.,
Kohlrabi unterirdig, 10—12p. St.

Ter Marltmeister: S im rock.

Zur gefi. Beachtung!
Viele von den uns in Auftrag gegebenen

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

onDie in Seite Wen Soltaten
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung
und Vorauszahlung von M 1 für 4 Wo¬
chen an die Expedition.  Auch kann der
„Nassauer Bote" für die im F e l d e st e h e n d e n
Soldaten  bei jedem deutschen Postamt abon¬
niert werden. Erforderlich ist für beide Versen-
dungsarten die genaue Angabe des Namens des
Beziehers, ebenso Dienstgrad und Truppenteil.
(Armeekorps. Division , Brigade , Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

vriMMe du„Muli» BM."
JOS. Fallender, Photograuii. AM!Br.

Limburg , Obere Schiede 3, ^010
Lager ln moto-Apparaten und Bedarisarlläeto

Ausiührl. Anleitung und Preislistegratis.



Großer Selzuh Verkauf
Durch frühzeitige günstige Abschlüsse aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage, 4726
Kommunion- und Konfirmandenstiefel, sowie
Damen-, Herren-, und Kinderschuhe zu mäßigen

Preisen abzugeben.
Ir». Arbeiterschuhe zu 8. —, 10 .75 und 12.— Mk.

Hadamar. Louis Nies.
Beachten Sie meine Schaufenster'.

-- Gegründet  1886 . .—  ■ —-

Großer Schuh -Verkauf
Durch frühzeitige günstige Abschlüsse aller Sorten

Schuhwaren bin ich in der Lage, 4726
Kommunion- und Konfirmandenstiefel, sowie
Damen-, Herren-, und Kinderschuhe zu mäßigen

Preisen abzugeben.
Ir». Arbeiterschuhe zu 0. —, 10 .75 und 12 — Mk.

Hadamar. Louis Nies.
Beachten Sie meine Schaufenster'.

-- Gegründet  1886 . .—  ■ —-

tttllt sich aoffed-durch
unser. Vermittlung auf-
gegebene Inserat ein.
Ruuestda * Vogler

"Frankfurt a. M.
SokHlMplatx2,T. U,4Sf>,
Bnf.er.EMbenb«lm«nlr .1

Am 26. Januar fand den Heldentod für sein
Vaterland auf Frankreichs Erde, unser guter treu¬
sorgender Vater, Sohn und Bruder,

Landwekrmann

Wilh. Fischbach
Inf .-Reg . 25 , 6 . Komp.

im Alter von 36 Jahren.
Wir empfehlen seine liebe Seele dem hl. Meß-

opfer der Priester und dem frommen Gebete der
Gläubigen.

Limburg , Neuss a. Rh., 13. Febr. 1915.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

i. d. N.:
Peter Fischbach u. Kinder.

Das Seelenamt findet Dienstag, den 16. d. Mts.,
morgens 8 Uhr, im Dom statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Tode unserer guten Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter, sowie für die vielen
Kranzspenden sagen wir unsern herzlichsten
Dank.

Skrodzki,
Hauptmann und Kompagnieführer

im G.-G.-Regt. Nr. 5,
z. Z. im Osten,
und Familie.

Limburg, den 12. Febr. 1915.

Für alle Liebe und Teilnahme anläßlich der
Krankheit und des Hinscheidens unseres lieben
Gatten und Vaters sagen recht herzlichen Dank,
besonders der Freiwilligen Feuerwehr für das
ehrende Grabgeleite und niedergelegtenKranzspenden.

Limburg , den 13. Febr. 1915. „

empfiehlt

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

In Feldposfpackungen

Jfyherer
Deutscher Cognac

Rum - flrac
Zwetschenwasser

Niederlagen durch Plakate kenntlich.

»IM BereMriitei

Aevesgaliim

tttttttttt
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für die in opferwilligster Weife der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich wtdmende

Malteser -Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

Ungenannt Hadamar 3 M. Von einem Schulkinde in Eschhofen auj  seinem Spar-
buche 10 M . Ungenannt Limbnrg 10 M . Ungenannt Elz 1 M. -I . R ,̂ erbrechen
0 M . Kath. Frauenbund Offheim 5 M . PH. M. Hattemer-Hattershelm 10 M . H. Reich-

wein, Cransberg 5 M. Ungenannt Dernbach 10 M . Aus Fncküosen von Mehreren
' M 53, vom kath Jünglingsverein aus einer Theaterauffuhrung M . 30.

Gott vergeh’s ! und — Vivant sequentes I
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekrästen nimmt sich aller Ver-
mundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens¬
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben- so schreibt
uns ihr Präsident- die dem Roten Kreuz zufliesten. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, dah die tausend
und abertausend Ordensfranen und Ordensmänner, die mit Aus-

>ovferunq ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne nnd Brüder pflegen, einzig und
allein aus die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen-
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverstand iche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,

!unseren Brüdern zum Wohl und Segen.
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Iraner-
DmehsaGhen

in reicher Auswahl, wie

Trauer-Briefe,
Trauer-Bilder,
Trauer-Karten

liefert in 1—2 Stunden,
sauber u. preiswert die

°° LMiliW 00
eereinsMerei
Verlag des „Nassauer Bote“.
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Agnes Dorll geb. cr0n
Elisabeth Dorll.

Photographisches Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographischeArbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungen billigst. — 10

Die Meldezettel
über

polizeiliche Fremden-AnmelSiuig
für Privatwohnmigm

(Polizeiverordnung vom 18. Oktober)

ind bei un vorrätig, Stück5 Pfg.

MM
UesKEMmbiiliSer.

Lehrmädchen gesucht für
versch. Geschäfte und Hand¬
werke(Schneider -u.Putzfach).

Ferner Stelle gesucht:
1. in Geschäft für junges

Mädchen , im Nähen aus¬
gebildet , bis jetzti.Wäsche-
u. Manufakturlager tätig
gewesen,

2. für junges Mädchen, wel¬
ches schon gedient hat , auch
geschäftlich bereits tätig
war , in kath. Hause, hier
oder auswärts , wo das¬
selbe im Geschäft mit¬
helfen kann.
Näheres Untergasse 3.

1 Treppe hoch. 271

Eine Brosche
verloren.

Abzugcben gegen Belohnung
in der Exp, d. Bl. 4763

Wer spendet 9 nassamschen
Soldaten eine

I«
als Liebesgabe, die ihnen die
freien Stunden i« Felde ver¬
süßen soll. Näh. in der Exp.

Menoerii

Andreas Diener
Limburg.

WW» Mre»
werden angenommen. Näh.
Esebböferweg4. 4679

2 ante mUtelichwere

Äckerpferde
zu verkaufen bei 4713
Gastwirt Theod . Heep,

Langendernbach.
El» zugfester

Fahrochse
nebst zwei jungen Fahr¬
kühen zu verkaufen.

Wilhelm Keis Leben,
4759 Offheim.

Eine fungc, trächtige Fahr
knh zu verkaufen. 47 9

Ludwig Stlllger,
Niederbrech n.

Mehrere Wagen Kuhdung
zu verkaufen oder auf Stroh
umzulauschen 47. 0

«I. Foß , Limburg.

2—3MI.Bimmec
im Zentrum der Stadt , New

| markt. Untere Grabenstr. od
Bahnhofür , für ärztl. Zwecke
zum l . März gestickt.

Offerten unter 228 an
die Expedition.

1-2Ml. 3immer
zu vermieten. Wo, sagt die
Expedition. 4735

KM- ili
MMkU-FU« ,

sowie

MW -MM
für Tag - und Nachtschicht
in dauernde Beschäftigung
gesucht. 4741

MeriuM Mwerle
Abteilung Carlshntte,
Staffel au der Lahn.

Tüchtige

Schlosser
gesucht. 4656
«djinmWt MINI.

Limburg. _
TüchtigeUl!-MSortier

sof. gesucht. Lohn 50—55 Psg.
Meldungen bei 468i
Bonhagen de Schenk.

Bauge ctiäft, Siegdurg
Wir suchen für sofort

nenp&siMilfeltrSensniMMct
WMllMewlMr
MI -Mkiltt

für dauernde Beschäftigung.
Rlteiiüscher uaikan
Chamotte- & Dinaswerke

4733 6. m. b. H.,
Oberdollendorf a Rh

Für sofort bei dauernder
Beschäftigung u. hohem Lohn
einen tüchtigen soliden 4740

Steinmetz
für Grabsteinarbeiten aus
Hartaestein gesucht 47 iO
Stein-Industrie HaigerG.mM.

Haiger (DiUkrers ).

rer, pEomnrt
M Mmbeilkl

für sofort gesucht. Maurer
70 Pfg ., Handlanger u. Erd¬
arbeiter 60 Pfg Stundenlohn
bei lOstündiger Arbeitszeit.
Zu melden auf dem Baubüro
Deutsche Wildermann-Werke

in Lülsdorf a. ^ h.

ü
auf ein Büro gesucht. 46"1

Näheres in der Expedition.

Gesucht
Herr  oder Dame  zum
Klavierspielen Sonntags u.
Montags . 4739

Lichtspieltheater
in Diez.

Für unsere Tütenfabrik
suchen wir jungen, militär-
freien 4758

Schlosser
in dauernde Stellung.

«ehr . Goerlach,
Limburg (Lahn).

Junger Mann, nicht unter
18 Jahren , kann 186
Automobilfahrer
werden.
v iirkopp- u Mercedes Garage

Offenburg ^aden ).
Suche zu Ostern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Hermann Rosenthal,
4609 Limburg fl. b L,
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren

Engros
Für einen Jungen,  der

sich seinen Anlagen nach zum
Kunstschloffer eignet und
für einen Jungen,  der das
Schneiderhandwerk er¬
lernen will , werden Lehrstel
len gesucht.
Off. unter Nr . 4 « 43 a . d.
Exped. d. Ztg ._
Junger , kräftiger Bursche als

PM II. AlMtt
sofort gesucht. 4760

M. Sternberg,
Ob. Schiede.

»M Sonnet
nnD Eie
sucht . 4>94
Georg Wilh . Wagner,
Maschinenfabru.Eisengreßerei

Limburg (Lahn).
Ein fleißiger 4768MnoMt

findet das ganze Jahr Be¬
schäftigung.

Gärtnerei Hammersehmidi.

fofort gesucht 477
Schieinerei DIdinger.

Limburg

Ein Knecht
für Landwirtschaft gesucht.

Wilhelm Schmidt,
Limburg, Brückcnvorstadt,

*»773 Seilerbahn 3.

40 - 50

Arbeiter
erhalten sofort dauernde Be¬
schäftigung. 4767
Baugeschäft Jak . Müller,

Stoppenberg
b. Essen Ruhr ), Rathausplatz.

Nähere Auskunft erteilt auch
Feier Löhr, Thalheim

ein(MrtnetleWine
gesucht. 4774

Wilhelm Moos,
Limburg.

Sofortlauteru.üiMriter
gesucht bei hohem Lohn in
dauernde Arbeit. 4775

Zu melden bei
Polier Pfaff.

Neubau Stickstoff-Dünger-Fa¬
brik, Knapsack  bei Köln.

Allgemeine Hofbau-Gesellsch.
m. b. H., Düsseido' f.

Kino
Neumarkt 10.

Sonnlag, 14. Febr., 3—11 Uhr:
Vom Kriegsschauplätze.

An Ort und Stelle mit
militärischer Genehmigung'
aufgenommen. Neue au¬
thentische Darstellung U. a.

Schüler und Verwundete.
Luftschiff gegen Artillerie.
Deutsche Trupen in Lodz.
Kirchhof in Lodz.
General Mackensen etc.

Das ganze Beutsühiand
soll es sein.

Großes vaterländisches Film¬
schauspiel in 3 Akten.

Verfasser und Spielleiter:
Direktor Alfred Halm. In der
Hauptrolle als Werkführer
Hans Stodz, Herr Hermann
Vallentin vom Königl. Schau¬
spielhause in Berlin.
Feindliche Brüder
oder : Die Firma entzweit sieh.
Große Komödie in 2 Akten.

Außerdem:
Heitere u. belehrende Filme.

leürere» »
für Rabitz und Gipsestrich¬
arbeiten sofort gesucht. (4766

Aufdermauer & Laberenz,
Gießen.

Ein Junge in die Lehre
gesucht. 4625
Konditorei Jos . Sterkel.

Geiundes, besseres

Mädchen
oder einfache Stütze mit sehr
guten Zeugnissen für alle
Arbeit außer Wäsche gesucht.
3 Kinder, gute Behandlung,
guten Lohn. 4732

Ausführl . Angebote mit
Lebenslauf, Zeugn. u. Bild an
Frau Sen-inardirektor Knögel,

Eltville am Rh.
Suche z. 1. März od. früher

ein zuverlässiges 4754
Mädchen,

welches kochen kann und ein
gewandtes Zweitmädchen.
Frau Br . med . Koch,

Bad Ems,  Billa Quisiiana.
Ich suche ein kakh.
Dienstmädchen

lAllelnmädchen zum baldigen
Eintritt . Meldungen mit An¬
gabe des beanspruchten Lohnes
erbeten an 4762

Frau Direktor Saarbourg,
Hochhelm(Main

AlW MÄH
bei hohem Lohn zum I .März
für Küche und Hausarbeit
gesucht. 752

Fra :: Emil Schloß,
Montabaur , Steinweg 9

Kalho!., k-nderllebendes, träft.
Mädchen

vom Lande für Haus - und
Gartenarbeit bis zum 1. März
gesucht. Zu erfragen in der
Expedition. 4769

! Achtung!
Täglich frisches Gemüse,

Obst, Tranben, Apfelsinen
in Mannler Güte in neu
eingerichtetem Laden. 4748

Frau Anna Gering,
Salzgasse Nr . 3.

Aelteres, kinderliebes 255

Mädchen
zu kleinen Kindern gesucht.

Zu erfragen Expedition.
Biaves . katholisches

Mädchen,
15—16 Jahre alt, in kleinen
Haushalt im Rheingau ges.

Näh. Erpdilion . 4682
Freundliche

Mer -MM
mrt Mansarde zum 1. Juli
zu mieten gesucht.

Offerte nebst Preis unter
4710 an die Expedition.
Mövl . Zimmer mit Kaffee
zu vermieten. 4716

Fisckmarkt 19 I.
Wohnung von 4 Zi„mern
und Zubehör zu vermieten.
4747 Philipp Bohsy.

Schöne 3 - Zimmerwoh
nung Mit Gartn, sowie
Scheune und Stall per 1.
April zu verniieten.
4669 'Brückenvorstadt 54
Wohnung. 2—3 Zimmer,

an ruhige Leute zu verm.
Bohmeraasse 1.  4706
Freundliche 3 - Zimmer-

WohnrtNgmitMansarbe von
ruhigen Leuten zum April zu
mieten gesucht. Offert, nebst
Preis nnl . Ho. 4620 an die Exp

Mödl . Zimmer m-t oder
ohne Kost zu vermieten. ^

E senbahnstraße 3. §
Emem Teil der heul. Auflage
liegt eine Beilaoe der Firma
Warenhaus » .Rosenau,
Hachenburg , über Jnventur-
und Räumung ? - ^ sverkauf
bei worauf die Lefer ganz
besonders aufmerksam gemacht
seien. 264



Bezugspreis:
Viertes . 1,50 Mk.ohne Bestellgebühr , iurch die
Post 1,92 Mk.. bei der Post abgeholt 1.50 Ml.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer » und Wintecfahrplan.
2. Wandkalender mit Märlteverzeichnls von

Nassau.
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Anzeigenpreis:
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Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 ' /- Uhr vormittags des Srscheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis jum Vorabend . — “Xafa att

wtrü nur bei Wieberholungen gewahrt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Jernsprcch »Anschluß Nr . 8.

Nr . 33. Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 13 . Februar 1913. 43 . Jahrgang.

Der Weltkrieg.
Waffenbrüderschaft.

In Nr. 67 des Bcrl . Tagebl . erzählt C. von
Schnridt - Pauli:

Noch hängen die Nebel im Tal . Wir klettern
mit einer Patrouille , die Pferde am Zügel hinter
uns herziehend, einen unmöglichen Weg hinauf.
Da taucht aus dem Nebel, aber schon in der ersten
Morgeusonne schlvach beleuchtet, ein österreichischer
Dragoneroffizier auf. Eine jener eleganten,
schlanken Reitergestalten , an denen die österreichisch¬
ungarische Kavallerie so reich ist — in roten Hosen,
mit blauem, goldverschnürtem Waffenrock. Nur
der große Dragonerhelm fehlt. An seiner Stelle
ist ein blutdurchtränktes Taschentuch um seine
Stirn gebunden. Auf seinem Pferde aber, das er
mit der linken Hand führt , stützt er mit der Rechten
einen schwer im Sattel hängenden deut¬
schen Jnfanteristen.  Wie er uns sieht,
geht ein freudiger Schimmer über sein blasses, er¬
schöpftes Gesicht. Er winkt uns zu: „Viel weiter
wäre es nimmer gangen." Wir haben gerade Zeit,
ihm das Pferd und unseren verwundeten Kame¬
raden abzunehmen, da verlassen ihn für krirze Zeit
seine Kräfte. Nachdem wir beide mit etwas Wein
und kaltem Kaffee gestärkt haben, erfahren wir
folgende einfache Geschichte:

Am Vorabend von einem Ordvnnanzritt heim-
kehrend, hört der junge Oesterreicher an einer
Waldlichtung vor sich Schüsse. Vorsichtig reitet er
heran und sieht eine deutsche Telephonpatrouille
von drei Mann im Kampfe mit 20 bis 25 Kosaken,
die abgesessen sind und die Deutschen offenbar aus
dem Hinterhalt überfallen haben. Zwei von diesen
sinken um, ehe er Zeit hat , sich zu besinnen. Der
dritte aber erwidert in aller Gemütsruhe , in einem
Wiesengraben liegend, die von allen Seiten um ihn
hagelnden Schüsse, so daß die feindliche Gesell¬
schaft sich nicht an ihn herantraut . Der Offizier
gleitet rasch vom Pferde , ruft laut zum Schein
einige Kommandos in den Wald und springt unter
Abgabe von Rcvolverschüssen zu den deutschen
Kameraden in den Graben . Dort macht ihn ein
Streifschuß am Kopfe für einige Minuten wirr.
Aber als er wieder zu sich kommt, sieht er, daß die
M gelungen ist. Die Kosaken sind verduftet.
Dann verbinden sich beide gegenfeiftg — der
österreichische Leutnant und der deutsche Frei¬
willige, dem ein Knie zerschmettert ist. Der Deut¬
sche wird aufs Pferd gehoben — und so wandern sie
die Nacht hindurch, unermüdlich , denn der Füsilier
hat schon viel Blut verloren und bedarf einer
besseren Bandagierung.

Eine Geschichte, wie viele anderen , die kern
Aufsehen erregen, trotzdem so viel Heldenmut und
Aufopferung aus ihr leuchtet, weil das alles ja so
selbstverständlich ist — unter Kriegern . . . Aber
das Bild wird mir unvergeßlich bleiben — wie sie
so brüderlich vereint aus dem Morgennebel auf-
tauchten, der junge österreichische Offizier mit dem
blutigen Tuch um den Kopf, zu Fuß , und im Sat-
tel der blasse deutsche Soldat.

Die kriegsgefangencn Deutschen in Frankreich.
Genf, 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Das Genfer

„Journal " berichtet heute über die Jnspektions-
reise, die der Präsident des internaffonalen Komi¬
tees des Roten Kreuzes in Genf, Nationalrat
G u st a v e A d o r, durch Frankreich unternommen
hat . um sich von der Unterbringung , Verpflegung
und Behandlung der dort kriegsgefangenen deut¬
schen Soldaten durch persönliche Anschauung zu
überzeugen. Danach habe Ador die Orte I s so u -
dun , Montluyon , Roanne , Boutheon
und Puy  besucht und Gelegenheit gehabt, ohne
Zeugen alles ungezwungen in Augenschein zu
nehmen. Er habe sich üherzeugt , daß die Ge¬
fangenen überall gut behandelt , ver¬
pflegt und untergebracht  seien . Die Ge-

fangenen hätten einen guten Eindruck  ge¬
macht. Die überwachende» Offiziere lobten ihre
Disziplin. In Jssoudun werde eine Anzahl Ge¬
fangener bei privaten oder städftschen Unternehm¬
ungen beschäftig. Sie erhielten 3 Pfennige Lohn.
Die Wohnräume , wo die Gefangenen unterge¬
bracht sind, ließen nichts zu wünschen übrig . Die
Lokalitäten seien überall sauber , geheizt und ge¬
lüftet . Nur in Boutheon  sei die Heizung und
das Stroh für die Lager ungenügend,  doch
dürften diese Umstände inzwischen beseitigt worden
sein. Im malerischen Puy seien in zwei Villen
68 Offiziere untergebracht und in der Schule 351
Soldaten , die mit Straßenarbeiten beschäftigt
würden. Ador habe sich auch überzeugt , daß das

in CIcrmont Ferrand eingerichtete Zentral-
postbureau,  von dem aus alle Postsendungen
zur Verteilung an die Kriegsgefangenendepots ge¬
langen, gut funktioniere.

Eine Anfrage des Lord Bcresford.
London, 11. Febr . (Ctr . Frfft .) Im Unter-

hause wird Lord Charles Bereskord  den Mini¬
sterpräsidenten fragen , ob die Regierung geneigt
sei, in Zukunft Deutsche,  die von der See oder
von der Luft aus unverteidigte Plätze  an¬
greifen, wie Räuber  zu behandeln und sie öffent¬
lich wegen Mordes an Frauen und Kindern aufzu¬
hängen, wenn sie durch ein Kriegsgericht dieses
Verbrechens für schuldig befunden worden sind.

Lager der australischen Hiltsiruppen am Fasse der Pyramiden,

Mragen aas Den Sogen der
^Motion nJedetgotie DerMuog

(Schluß .)
Allmählich war die Sonne wie ein rotglühender

Ball über einem brennenden Dorf im Westen ge¬
sunken und der Mond stand mit weißleuchtender
Sichel über den Trümmern des zerschossenen Forts
de Boussois. Sein Licht ließ die Umrisse aller
Gegenstände in der klaren Abendluft in merkwür-
big scharfen Linien hervortreten . So auch einen
Erdhügel dicht am Gehöft Vent de Bise, den die
braven 39er am Tage vorher gefallenen Kamera-

An der Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

„Reden Sie uns nicht vor, was Sie nicht vor
Gott und Ihrem Gewissen zu verantworten der-
mögen, Marta Tröbs ! Bedenken Sie , daß es sich
um einen Mord handelt ! Daß Leben und Tod
eines Menschen an Ihren Lippen hängen ! Nun ?"

„Sie wandte sich nach dem Schüsse nach der
Seite um, wo ich stand — da erkannte ich, daß sie
einen Schleier trug ."

„Sie haben also ihr Gesicht nicht gesehen?"
„Gar nicht."
„War sie groß — klein — stark — schlank?"
„Ich vermag es wirklich nicht zu sagen. Als

ich den Schuß vernahm und meinen — ihn zusam-
mcnsinlen sah, ward es mir nachtschwarz vor den
Augen. Ich wäre bald selber zusammengebrochcnT"

„Möglich — aber einen ungefähren Eindruck
müssen Sie doch von der verschleierten Frau erhal¬
ten haben?"

„Ich sage Ihnen ja . ich war betäubt , halb ohn-
mächtig." Sie verstummte und schien nachzu¬
denken. „Ich glaube, sie war ziemlich groß," fügte
sie nach längerem Besinnen hinzu.

„Nach welcher Richtung entfernte sie sich?"
„Nach dem Theater , glaube ich. Als ich wieder

aufschaute, war sie fort — ich bekümmerte mich um
nichts, ich lief selber sogleich davon."

„Ihr Vorgeben ist sonderbar und ausfällig in
Anbetracht des Umstandes, daß es sich um Ihren
Brauftgam handelte."

„Gewiß — ich hätte ihm beispringen sollen: das
habe ich mir auch nachher gesagt. Aber der Schreck
war mir zu sehr in die Glieder gefahren, ich war
keines ordentlichen Gedankens mächtig. Man
wird dich finden, festnehmen, ging es mir wie ein

sitz durch den Kopf. Und dann —"
„Und dann ?"
Sie schwieg.
»Haben Sie weiter nichts zu sagen?"
«Nein ."

Dabei blieb sie. Der Assessor sammelte sich wie>
der, dann fuhr er fort : „Wir wissen noch nichts
über die Persönlichkeit des Ermordeten . In Befteff
seiner brauchen Sie doch, falls Jbre Aussage den
Tatsachen entspricht, keinerlei Zurückhaltung zu
üben. Wie hieß der Unglückliche?"

„Ich weiß nur , daß er Woldemar Bonaventurus
heißt und —"

In unsagbarer Bestürzung faßte Armin die
Lehne seines Stuhls.

„Woldemar — Bonaventurus ?" stammelte er
erbleichend.

„Ich kenne ihn unter keinem anderen Namen."
Weder der Inspektor , noch die Gefangene achtete

zum Glück auf das befremdliche Verhalten des Ge¬
richtsbeamten. Ersterer hielt seinen Blick unaus¬
gesetzt auf die Jnquisitin geheftet, und Marta
Trübs erblickte in dem Erstaunen und der Un-
sicherheit des Assessors nichts als den Ausdruck sei¬
nes Unglaubens inbezug auf ihre Mitteilung . Doch
Armin war weit entfernt von jedem Zweifel. Der
Name traf ihn wie ein DonnerschlagI Er wußte
nun auf einmal , warum der Anblick des Ermorde¬
ten ungewisse Erinnerungen in seinem Geiste her¬
aufbeschworen hatte , und gerade dieser Name war
ihm eine neue Bestätigung für die zweifellose Rich¬
tigkeit seiner Entdeckung des Ursprungs des Brie¬
ses: Dieser Woldemar Bonaventurus war vor
zwanzig Jahren Hauslehrer in seiner Familie ge¬
wesen! Der Sanitätsrat wohnte damals auf dem
Lande, er, der etwa achtjährige Sohn , befand sich
in einem Alumnat in der nächsten Stadt , aber
seine etwas jüngere Schwester Helga blieb bei den
Eltern und für sie hatte der Vater den Hauslehrer
engagiert.

Damals hatte er ihn kennen gelernt , als er in
den Ferien nach Hause kam, und er entsann sich sei-
ner als eines etwa 21jährigen jungen Mannes mit
einem interessanten von einem dunklen Schnurr-
hart beschattete Gesicht, das ihm jedoch des eiger-
tümlich funkelnden, spöttisch-ironischen Ausdrucks
seiner Augen wegen nicht allzuviel Sympathie ein»
flößte. Sein Vater schien auch mit dem Wesen u,

den errichtet hatten . Ein schlichtes Holzkreuz, da¬
rauf mit einfacher Schrift die Namen . An dem
Kreuz ein Helm befestigt. Auf dem Hügel zwei
rote Geschoßhüllen und in ihnen von treuer Hand
der letzte Gruß . Spätsommerblumen!

Hörten sie es wohl, die Helden, welche man dort
zur letzten Ruhe gebettet hatte , in jener anderen
Welt, wo die große Armee sich sammelt, das Brau-
sen, welches in dieser Abendstunde mit einem Male
fern von der Festung her durch die fülle Luft über
das weite Schlachtfeld zog? Erst leise, wie die ein¬
setzende Flut , dann weiter dringend , lauter an-
schwellend und schließlich wie die unaufhaltsame
Brandung alle Dämme durchbrechendin einem ein¬
zigen jauchzenden Siegesruf ? Allen, welche diesen
Augenblick erleben durften , wird das Hurra unserer
Braven unvergeßlich bleiben, mit dem siê diê Rücb

den Leistungen des neuen Hausgenossen nicht recht
einverstanden, denn seines Erinnerns war er nicht
allzu lange dageblieben, höchstens einige Monate
— und doch hatte man anfangs ihm gegenüber das
bedeutende Wissen und die Intelligenz des Lehrers
gerühmt!

Und jetzt erblickte er ihn wieder, nach zwanzig
Jahren , tot, ermordet , und er war berufen zu sei-
nem Rächer!

Wie wunderbar das Schicksal doch spielt!
Vorwärts gekommen schien er freilich im Leben

trotz seiner hervorragenden geisügen Eigenschaften
nickt besonders zu sein — im Gegenteil ! Unreine
Leidenschaften hinderten seine Intelligenz an wur-
diger Betätigung , er. der akademisch Gebildete,
stieg immer tiefer auf der Leiter des Lebens her-
ab, das bewies die Situation , in welcher der
Assessor ihm wieder begegnet war , das bezeugte der
Inhalt jenes Briefes.

O Mutter — der Name bildete das schwerste
Indiz in der Kette der Beweise gegen die Unglück¬
liche! Er tilgte auch den letzten Zweifel in der
Seele des Sohnes Nur mit halben Ohren hörte
noch den weiteren Bericht der Gefangenen, dahin-
gehend, daß der Tote so etwas wie Agent oder
Schreiber gewesen sei und mangels aller Subsi¬
stenzmittel zunächst in der Stadt Beschäftigung ge¬
sucht habe.

„Ich denke, Sie wollten zusammen nach Ameri-
ka auswandern ?" fragte Armin mit nur mühsam
verhehlter Zerstreuung . „ „

„Ja — aber wir hatten kein Geld. Er hoffte,
welches zu bekommen —"

„Von wem?"
Die Frage schoß wie ein Blitz in das Verhör,

jäh. gierig.
„Das — sagte er nicht," erwiderte Marta Tröbs,

offenbar ausweichend. Der Inquirent merkte
nichts davon.

„Er batte wohl schon bessere Tage gesehen, der
— der Woldemar Bonaventurus ?" erkundigte er
sich mit fast verjagender Stimme,

kehr des Parlamentärs aus der Festung und die
endgültige Kapitulaüon von Meubeuge begrüßten.

Atemlose, feierliche Stille herrschte rmgs rm
Kreise, als der Kommandierende General das an
ihn gerichtete Schreiben des Generals Fournier
verlas , welches Kapitän Grenier überreichte. Es
erthielt das Einverständnis mit den chm gcstell-
ten Bedingungen und ermächtigte den Ueber-
bringer , sofort wegen aller Einzelheiten inVerhand-
lung zu treten . Man kann den Eindruck schwer be¬
schreiben, als jetzt erst die wirkliche Stärke des
Gegners von 45 000 Mann bekannt wurde. Unsere
braven Truppen hatten in diesen Septembertagen'
in schwierigsterLage gegen einen mehr als doppelt
so starken Gegner gekämpft und den Sieg über ihn
errungen.

Nach kurzer Beratung des Kommandierenden
Generals mit dem Chef des Generalstabes , Oberst-
leutnant Hesse, wurde dem Kapitän Grenier das
am Nachmittage bereits aufgesetzte Protokoll der
Uebergabe vorgelesen.

Inzwischen war es völlig dunkel geworden.
Nur im weiten Umkreise der Festung beleuchteten
die noch brennenden Gebäude die Landschaft mit
taghellem Schein, während sich im Westen über
Maubeuge , wie von einem gewalügen Fanal des
Sieges , der Himmel rötete.

Ueber das ihm vorgelegte Schreiben gebeugt,
saß der Parlamentär an einem Tische im Garten
von Vent de Bise. Beim flackernden Licht von
Kerzen, welche man in leere Burgunderflaschen ge¬
steckt hatte , las er die Bedingungen , welche noch
am Abend unterzeichnet werden sollten. Einmal
schüttelte er mit wehmütigeni Lächeln den Kopf.
Es betraf die Stelle , an welcher stand, daß mit
allem Kriegsgerät auch sämtliche Feldzeichen dem
Sieger übergeben werden sollten. Befragt , ob er
Zweifel habe, bejahte er dieses. Man habe sie
entsprechend der Instruktion vor der Uebergabe der
Festung verbranyt.

Nach beiderseitigem Uebereinkommen sollte am
nächsten Nachmittag der Ausmarsch der gesamten.
Garnison nach den für den Atransport bestimmten
Bahnstationen erfolgen. Noch während der Nacht
sollten die Truppen entwaffnet sowie sämtliche
Forts übergeben und von den Deuffchen besetzt,
werden. Dieses alles vollzog sich ohne Zwischenfall.

Es War am Nachmittage des 8. September um
2 Uhr, als der Kommandierende General , Ex¬
zellenz von Zwehl, mit seinem Stabe an der Porte
de Mons von Maubeuge den Kommandanten der
Festtmg, General Fournier , empfing. Dieser war
begleitet von seinem Generalstabsoffizier , Haupt¬
mann Grenier , und dem ersten Artillerieoffizier
vom Platz. Nachdem der deutsche Führer deni
Kommandanten in Anerkennung der tapferen Ver¬
teidigung der Stadt seinen Degen zurückgegeben
hatte , begann vor dm Augen Seiner Königlickien
Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
sowie Seiner Hoheit des Prinzen von Anhalt der
Ausmarsch der Besatzung. Zu beiden Seiten der
nach Jeumont führenden Straße waren die deut¬
schen Truppen beider Divisionen , sowie die Mann¬
schaften der österreichischem Motorbatterien aufge¬
stellt. Bezeichnend für die treue Kameradschaft
mit unseren Verbündeten , welche in diesm Tagen
aemeinsamer, schwerer Kämpfe bei jeder Gelegen-
heit hervorttat , war der laute Jubel , mit dem die
Oesterreicher jetzt bei ihrem Eintrcffm von unseren
Leuten begrüßt wurden.

Es war wohl kein Zufall , daß die ersten fran»
zösischm Truppenverbändc , welche den Ausmarsch
aus der Festung eröffneten , von allen dm besten
Eindruck machten. Es schien vielmehr, daß hier
eine besondere Auswahl getroffen war . Haltung,
Ordnung und Marschtempo zeigten bei diesen Leu-
ten keine Spuren der voraufgegau>genen großen
Ansttengungen und Entbehrungen . Auch erschie¬
nen keineswegs, wie der Kommandant gleichsam
als Entschuldiaung gesagt hatte , vorwiegend Leute

„Ich glaube es. Er sagte, er hätte studiert und
war überhaupt ein gescheidter Mann — und reden
konnte er — wie Feuer flössen manchmal die Motte
von seinen Lippen !"

„Wo haben Sie ihn denn kennen gelernt?
„In meiner Heimat . Er war dort als Schrei-

ber in einem Fabrikkontor beschäftigt."
„Wo war das ?"
Marta Tröbs entgegntte nach längerem Be-

deicken, ste könne es nicht sagen.
„Warum nicht?" . , . ,
„Ich __ nein , nein , ich will nicht, begann ste,

kaum ein wenig beruhigt , von neuem losznjoni-
mcrn. „Ich will niemand in mein Unglück hinein¬
ziehen, niemand Unehre machm!

Sie wollen Ihre Angehörigen schonen, — das
ist nur löblich von Ihnen , obgleich es nicht viel
helfen wird," sagte Armin mild . „Wir werden sehr
bald wissen, wie alles zusammenhängt . Bonaven¬
turus — Bonaventurus ", sprach der junge Mann
dumpf vor sich hin , er setzte sich und versank einige
Minuten in dumpfes Hinbrüten.

„Was soll mit der Gefangenen geschehen?
wandte sich der Inspektor , dem die Zögerung zu
lange währte , vufstehend an den Grübler.

Der Assessor fuhr auf.
„Ach so — entschuldigen Sie , Herr Inspektor

ich legte mir nur die einzelnen Punkte noch eiiiiiiat
zurecht Uebergeben Sie die Gefangene dem allen
Vogt — obgleich sie meiner Ueberzeugung nach das
Verbrechen nicht begangen hat , müssen wir sie doch
einstweilen festhalten. da ihre Aussage manckzwici
Widersprüche aufweist und wir ihrer zur weiteren
Aufklärung dringend bedürfen ."

„Wie. — Sie zweifeln an ihrer Schuld ?" meinte
der Inspektor betroffen.

„Ich zweifle nicht bloß, ich bin von ihrer Un-
schuld überzeugt," versetzte Armin mit Nacwrua.
.Sie hat nicht in allen Stücken die Wahrheit ge¬
sagt, aber ihr Protest gegen die Anklage war auf-
richtig.

(Fortsetzung folgt.) ^



cirtercr Jahrgänge, sondern junge, kräftige Ge-
ftalten, non meist gutem Wuchs 3

Es war den Offizieren gestattet worden, nach
-velieben, entweder mit der Truppe zu marschieren
ooer Wagen zu benutzen. Von dieser Vergünstigung
machten ' »dessen fast nur die Verwundeten Ge-
braucy. Die meisten blieben an der Spitze ihrer
Leute und grüßten beim Vorbeimarsch den Korw
nmndanten der mit seinem Stabe seitwärts von
Haltung" Offizieren stand, in strammer

Nachdem der Ausmarsch etwa eine Stunde ac.
2 $ ? ' anJ> ert(e ^ allmählich das Bild . Es

traten größere Vansen ein und cs erschienen meist
£fo* nS ,<? en  Truppenteile . Me Leute kamen
n.Ä ^ Emzeln, oft auch in kleineren Trupps

zusammengestellten Verbände»
» *« • « ? bot der lange, 8 Stunden dauernde
-ilusmarsch ein Schauspiel, wie es sich bunter und
eigenartiger nicht beschreiben läßt. Es war wie
ein Strom , der immer von Neuem, scheinbar un-
aiifhorlich, ans der engen Porte de Mons über die
beiden Zugbrucken der alten Stadtmnwallung
herausflutete und in dem nach den ersten Stunden
der Einzelne gar nicht mehr ailffiel. Es war nur
noch das bunte Farbengemisch von Not, Blau und
Schwarz welches in immer neuer Zusammen-
stellung , wie von einem Maler auf die Leinwand
geivorfen, an den Augen der Deutschen vorüberzog.
unrtnsrnS * ^ “ se »er ,Eindrücke bleibt ein Bild
SSStf 'ämne "‘ n9  Wie », welche es
cv Stunden waren die gefangenen
Franzosen durch die zu beiden Seiten der Straße
Esstollten Linien unserer Truppen marschiert.
Alles vollzog sich ruhig und würdig. Wenn auch
^en braven Leuten der Stolz über so ringe
zahlte Gefangene aus den Augen leuchtete, sie ach
teten doch in dem einzelnen geschlagenen Fran-

l° ä]  dm Soldaten und enthielten sich
wde- verletzenden Ausdrucks. Da zog es mit einem
BravPtt" 6 durch die Reihen unsererVraven . Verwünschungen wurden laut und wie
umgeivandelt sahen sie alle mit haßerfüllten Blicken
uow dem Zuge gelb gekleideter Gefangener der
sich letzt aus dem Stadttore auf sie zubewegte.
. .. Erst , letzt erfuhr man, daß sich auch noch Eng-
!^ der in der Festung befanden̂ Es waren etwa

M̂ n,r]Lmr ![t Versprengte und Zurückgeblie-
feit  der Schlacht bei Mons im

August in Maubeuge gesammelt hatten.
22 £er  Franzosen ernst und mili-

SS w zeigte sich das gerade Gegenteil bei den
lS £ t rr" 'ffvf Ansatz zu dem elastischenSarrrtt der Ersteren, kamen sie ohne Ordnuna

s&ange§' mit  oinem Ausdruck, der im
voKb ^ unöArte,IH t uuffiel , laut sprechend
vorüber . Wie nachher bekannt wurde, hatten sie
sich vor dem Ansmarsch über einen Teil der
S rr5 CT S0rr -lV n Festung hergemacht, der
^ ue Wirkiing nicht verfehlte. Nachdem alle schon
langst vorubergezogen waren, folgte noch eine be-
Inders eindrucksvolle Gruppe. Zwei Schotten
^Me s' ch untergesaßt hatten, schwankten tannrelnd

orilbor . Plötzlich machte sich der eine von seinem
Begleiter los und versuchte, laut rufend, einem
unserer braven Westfalen die Hand zu schütteln.
Dieser würdigte ihn indessen keines Blickes, sondern
drehte ihm in stummer Verachtung den Rücken.
^r bemerker->swerts Vorgang fand seinen Abschluß,
indem beide Schotten in naWrücklicher Weise zu
ihren Landsleuten gebracht wurden. 6

™bctc öl r Vorbeimarsch dieser englischen
fnMnf rT (, “ rr e§  folgten weiter in scheinbarendloser Reihe Scharen auf Scharen gefangener
Franzosen . Viele Verwundete , zuni Teig an
RE " spukend, oder von Kameraden gestützt.
Viele auch auf Wagen und kleinen zweirädrigen
^orrcm . ^ eder hatte versucht, an Lebensmitteln
und Gepäck so viel als möglich fortzutragen teils
mE ^ r ^ rch Fuhrwerk aller Art befördert.
Weiter folgten tn buntem Zuge mit den Truppen
gemischt Trommler und Spielleute , Verpflegungs-
Dunste und Krankenpfleger, Trainsoldaten und
Sanrtatsmannschaften . Viele der Offiziere welche

Tegen noch nicht abgegeben hatten,' legten
sie wtzt iin Vorbeigehen vor dem deutschen Führer
hin , zu dessen Fußen die im Laufe des Abends sich
rminer mehr steigende Zahl von Offizierdegen

°Nipeten und Kriegsgerät aller Art
erkämpft wa? °" ^ GrfoIge' öer  hier

nssEelE ? ^ mnrsch dieser Truppenmassen
als Gesinnteindruck ein Bild von ergreifender un-

licher Wirkung , so bildeten in diesen, großen
Nahmen kleinere Episoden, wie sie der Stift eines
AEEn ^ derzelthätte festhalten können, unver¬
gleichlich packende Momente. Ein Wagen, hochauf-
52 60zogcn von einem Pferd das
ein Soldat führte . Auf dem Gepäck gelagert
mehrere leicht verwundete Offiziere, deren Blicke
5b £252 " ^? nach her Festung gerichtet waren, als
-5 ? lles 9°n3e Umgebung nicht für sie
ÄÄ Ü)r n if “0en  folgte , bemerkte, auf
dem Wall stehend, mehrere Frauen , anscheinend

Offiziere, welche ihnen bis an die
Stadtumwalliing das Geleit gegeben halten
^mmer von Neuem zurückschauend und mit Tüchern
winkend, erwiderten die Offiziere den Gruß der
^2555 ' der Wagen in der Ferne den Blicken
entschwand, hinaus in die weite, unbekannt Zw

5?" "vH tieferem Eindruck:
Hoch aufgcrrchtet im Sattel sitzend, ein Oberst
mi der Spitze seines Regiments . Seine Züge tragen

verstandener Kämpfe und Entbehrungen
z igen den ganzen Ernst der Ergebung in das un-
5°° " d« dK Sch,ck,el « , Ofstzier d-s Lew ",
kommandos tritt aus ihn -zu und bedeutet ihm daß
alle Offiziere fahren oder zu Fuß gehen Pferde ab-
gegeben werden müssen. Der Oberst reitet seit¬
wärts heraus . Ohne seinen Ausdruck zu ver-
ta"s2p2 ' 22 m ,cfT at  gelassen seine Pack-
taswen vom Sattel und nimmt seinen Deaen
Dann sieht er noch einmal seinen Araberschimmei
E ??" " tongen Blick an und klopft ihn auf den
Mied sür^ ^ ^ E ^ nehmen von einander Ab-
sckned fürs Leben : „Es war ein treues Tier ich
Ke S im 'Ä " lIf af-  Afrika mitgcbracht^lugte er nn Wertergehen seinen Degen abaebend
Jme2t . °^ 0i)m m  umzusehen, seinem Re-

<„..,So der Zug weiter, ziehen vorüber Hun-
Unve'rtmindet"? 2 ^" Wagen, Verwundete,rrnverwundete , einzelne Trupps aanre
men . Batterien , Bataillone , Regimen"» in cheiR
bar endloser Reihe, bis erst nach in nr ? JE,

SchleM^ ê N^ ickE ^ b3^" 3' " finb' unb berA der« »»»S SÄftS
rutig der Kriegsgeschichteangehört.^

^ eit  Wiederholt im „Zeitungs
Verlag , dem Organ des Vereins deutscher
i eÄ §t,CtIvCtt dargelegt worden, daß wohl kein
Gewerbe in diper Knegszeit schwerere Opfer
2,£ 32J2 ^ ' m * ? a§  Zeitungsgewerbe . Nicht ge.
nug , daß die Rohmaterialien  erheblich ver-

Faß Druckerschwärze kostet *. B
lcM 65 ^-70 Mark, statt bisher 35 Mark — auch
die übrigen Anforderungen, die an das Druckerei
gewerbe gestellt werden, sind geradezu ungeheuer-
liai . Man findet es vielfach selbstverständlich, daß
me Zeitungen täglich tausende Exemplare für den
Kriegsliebesdienst gratis hergeben und berechnet in
den meisten Fallen nicht, daß die täglichen Gratis-
Exemplare für Lazarette , Krankenhäuser ufw wenn
man sie monatelang fortsetzt, eine recht erhebliche
Belasturrg ausmachen. Mehrere katholischen Blätter
haben schon bekannt gegeben, daß sie täglich rund
1000 und mehr Exemplare unentgeltlich an « um
rette und Krankenhäuser abgeben.
c Nicht minder erheblich sind die Opfer, die der

nseratenterl  der Presse erfordert . Abae-
sehm davon, daß die deutsche Geschäftswelt viel-
tr ^ "Mt gerade verständnisvoller Weise davon

o .̂f̂ hh für ihre Absatzartikelwährend der Kriegs-
zelr Reklame zu machen — im Ausland kann man
55?,.u^ 8ekehrte Verfahren beobachten — stellen
Militär » Staats - und Staatsbehörden an die
E ^ eltungen fortgesetzt die größten Anforde-

fommen  dann noch die vielen un-
bezahlten Anzeiqen zum Besten des Roten Kreuzes
und aller sonstigen wohltätigen und gemeinnutzigen Zwecke, etc. ^ m

Ausgabe des „Zeitungsverlag ".
Nr . 6 vom 5. Februar d. I ., lesen wir:

„Wir haben bereits bei sonstigen Gelegen-
Helten darauf hrngewresen, daß die Behörden
nicht berechtigt sind,  eine kostenlose
Aufnahme ihrer Bekanntmachungen zu ver-
langen:  sie haben vielmehr für die von ihnen
aufgeaebenen Anzeigen, Bekanntmachungen,
Notrufe und dgl. die t a r i f m ä ß i g e n E i n -

uhren  zu zahlen. Wenn
dies vielfach nicht geschieht, oder wenn die Be¬
hörden die Berechtigung dieses Standpunktes

2 ^ b?p Vorleaer hieran meistselbst schuld, indem sie den Ersuchen der Be-
horden wegen kostenloser Aufnahme ohne weite-
res stattgeben und hierdurch bei den Behörden
die Vermrstung erweckt und genährt haben, daß
die Verleger auf eine Erstattung der Gebühren
verzichten. Es empfiehlt sich daher, auf jedes
^suchen — sofern man nicht ohne weiteres be-

sble s Gl q?U£ U119 kostenlos vorzrinebmen
pochen , daß die Aufnahme zu dem tarifmäßigen
Satze evtl mit einem Rachlaß van so und so
drel Prozent , erfolgen könne. Die peitungsver-
oEEoen seit Beginn des Krieges so unend-

^ £ oß ihnen unmöglich zugemutet wer¬
den kann, den Behörden die Kosten, die ihnen

durch Satz Druck, Papier usw. erwachsen zu
Menken. Es ist dies auch weder die Absicht der
Behörden noch entspricht es deren Würde " Wo
f?r£eôrfuglmren Mittel vorhanden sind, müssen
solche eben bereit gestellt werden."

^ «EEEöudig zutreffend. Aber dort , wo
22, „ 2 '£ E<? or« nlguna der Zeitungsverleger in

“ Behörden gegenüber möglich
tft,  sind Theorie und Praxis zwei ganz verschiedene
Dinge . Wenn ein Blatt die behördlichen Bekannt-
machungen bezahlt haben will und ein anderes —
m mb c§ Ie  Kreisblätter — sie unentgeltlich
vunEE E auf dem korrekten Stand-
puntt stehende Zertungsver-Ieger leicht in den Ver¬
dachts daß er etwas Ungebührliches verlange
. . Wenn  man die Spalten der Tageszeitungen
durchgeht, fallen die spaltenlangen Bekanntmach.
ungen der Militär - und Stadtbehörden auf die
meistens unentgeltlich ausgenommen werden,' weil
es die Behörden so verlangen. Es sind uns
Zentrumsblätter bekannt, die in diesen sechs
Krregsmonaten monatlich Bekanntmachungen von

unentgeltlich ausgenommen haben, deren
S2 !2rn en  1 U! den betreffenden Zeitungsverlag
monatlich nach tausenden Mark rechnen

könnte man glauben, daß diese Behörde
WrJ m T ^ eise dem Zeitungsverleger , der

Tpstr bringt , erkenntlich erwiesen, in deni sie
ihn ber Vergebung von Drucksachen  bevor-
zugten . Das ist m keiner Weise der Fall , eher
konnte man vielfach das Gegenteil behaupten. So
$222 Atotr ^tische Behörden, die ihre vielen
Drucksachen unentwegt an den Mindestfor-
o or »>d e n geben, gleichgültig, ob dieses Unterau-
§obot den tatsächlichen Verhältnissen und Selbst-
kosten des Offerierenden entspricht oder nicht.
Sehr oft sind es gerade kleinere Druckereien welche
zu iedem Preise städtische Drucksachen zu erwarben
pchen gleichgültig, ob sie bestehen können oder
SiÄSÄ oder nicht. In manchen
Fallen handelt es sich um sog. „Quetschen", die sich
nicht an tarifmäßige Abmachungen halten, und mit
Lehrlingen arbeiten . Eine Stadt , die ihre Arbei-
ten stets und unter allen Umständen an den Min»
destfordernden vergibt , handelt aber nicht nach ge-
rechten sozialen Grundsätzen, wie des Näheren aus-
zu fuhren sich erübrigt.

Auch die Red aktiv sun kosten  der Leitun¬
gen sind wahrend des Krieges n i cht u n e r h e b -
lich gestiegen.  Die Zeitungen sind bezüglich
E u" Uangre-chen Depeschendienstes gegenwär

tia fast ganz allein auf das Wolfssche Telegravhen-
buro angewiesen Und dieses hat seine Gebühren
wahrend dieser Kriegszeit nicht unerheblich erhöht.

'.Zeitungsverlag " hat neulich mitgeteist
daß wahrend des Krieges bereits mebr denn 30
deutsllie Zeitungen ihr Erscheinen haben ein-
st e l l e n müssen.
»ir v ^ ni,toenM !i, daß die Presse über
alle diese ihre ureigensten Avaelegenbeiten sich ein-
mal offen ausspricbt. Me Zeitungen berichten über
die Lage aller möglichen Gewerbe, ober über ihre
eigenen Angelegenheiten klären sie das Publikum

nicht auf. . Das Gros des Publikums hat über die
Presse, wie man tagtäglich erfahren muß, meist
eine ganz falsche Meinung . Man liest sein Leib-
otatt , stellt immer größere Anforderungen an das-
lewe sieht neidisch zu, daß einige Extrablätter ver-

werden und schließt daraus , daß es in dieser
Zelt keinem Gewerbe so gut gehe, als dem Drucke-
rer- und Zeitungsgewerbe. Dieser falschen Ansicht
m der breiten Masse des Volkes — und der Behör-

bic Presse überall mit Nachdruck und
»2 r Darlegung des Sachverhalts entgegen-
Eül ' im « • 2v ri e " -ch zur Folge haben, daß der
ine ni>V,l 2 Uwe patriotischen Opfer im-

und das Anselien zuteil wird,
welches ihr gerade retzt mehr denn je geb ührten.

Unpolitische Zeitlänfe.
(Nachdruck untersagt.) B e r l i n, 12. Febr.

„Schöne Maske,  ich kenne dich!"
^Darsman denn in dieser bitterernsten Zeit von
Maskenspiel und Mummenschanz reden?
™ 5;°' r. ^ E>andelt sich nicht um einen lustigen
Maskenball , auf dem die Gecken sich necken son¬
dern um den Mißbrauch einer fremden Maske
im Kriege.

, Die Engländer haben diesen Verkleidungskniff
erwnnen und wollen ihn von Amtswegen durch¬
fuhren . Deutschland erklärte: Weil England mei-
22 ÄL unterdrückt, greife ich die englischen
S ? ubol-'schiffe an ! Au weih, sagte die englische
-̂o.unralitat , wie schützen wir denn unsere Handels-

schisse. Sollen wir unsere Kriegsflotte aus laufen
ra/sen um die deutschen Unterseeboote in offenem
Kampf zu bekriegen? Das wäre gefährlich, denn
22 b<£‘ ■■m Deutschen könnten am Ende un.

Ä,st -»2 Vouzorschifse in die Luft sprengen.
Vorsicht ist der beste Teil der Tapferkeit . Wir
lassen lieber unsere gewaltige Kriegsflotte ruhig in
ihren Schlupfwinkeln liegen und helfen uns mit
einer List Wir machen die englischen Handels-
schiffe einfach unkenntlich. Sie sollen die glor.
reiche Flagge von Großbritannien und ?trland ' ein-
ziehien und m den Kasten stecken. Dafür ziehen
SKT Eremde Flagge auf, so daß die dum-
men Deutschen glauben, es sei ein amerikanisches,
vin holländisches oder dänisck>es Schiff. Dann
uJsla r- „neutrale " Fahrzeug ungeschoren,
und es lauft unter dieser Maske triumphierend in
einen englischen oder französischen Hafen. Wenn

2r nichtsnutzigen Deutsckxm sich durch die
faliche Flagge nicht vom Schießen abhalten lassen,
um so schlimmer für sie. Denn alsdann werden sie
aus Versehen mal einen wirklichen amerikanischen
22 holländische oder dänischen Dampfer anschic-
Mn, und darob können wir eine Entrüstung in der
ganzen Welt anblasen!

So denken unsere überschlauen Gegner , und sie
handeln auch nach diesem Betrugsrezept . Natürlich
war die schmähliche Anordnung „geheim" er-
9ungen. Unsere Regierung kam aber sofort hinter

Geheimnis und veröffentlichte den Masken-
' 'TEuolaublich, hieß es in der neutralen

.WoU. „England , das sich seiner Seeberrschast so
laut rühmt , kann doch unmöglich sich selbst so weit
o?Edrigen , daß es seinen Schiffskapitänen be-
stehlt die „allmächtige" britische Flagge , den
gotzenhaft gepriesenen „Union  Jack ". zu ver-
.stoben und. rhr Heil hinter einer fremden Flagge
zu suchen! Uber das Unglaubliche bestätigte sich
Retr „n^ 2n!° s' Seelords von London mußten ihre
Bctrugsanwel ung zugestehen. Tatsächlich hat sich
E ? °r englische Dampfer „Lusitania " unter der
falschen Flagge von Nordamerika in den Hafen
von Liverpool geschlichen. ^ '

Das soll eine „e r l a u b t e K r i e g s l i st" sein
Zwlschmi List und Betrug ist aber doch ein wenm'
Unter,chied . ;ch setze z. B. den Fall , das, mei,5
Nuck>bar mit anderen Leuten in grimmigen Streit
geraten ist und die ihm auf seinen Wegen aus-
Ec «' ^ o? u der Bedrohte seine Kleidung , sei-
neu Gang usw. so ändert , daß ihn die Gegner nicht
erkennen können, so ist das eine List, die mich nichts
22 w ober absichtlich denselben Man-
tel, denselben Hut und denselben Bart anlegt , wie
ich ihn trage , und so eine Verwechslung mit meiner
Porson^ herbeifuhrt , so muß ich mir d i e s2
„Kriegslist doch ernstlich verbitten. Denn sobald
die Gegner meines Nachbars dahintergekommen
sind, daß er in meiner Maske auftritt , werden sie
bei meinem nächsten Ausgang mich überfallen , weil
sie glauben , daß ich ihr verkleideter Feind sei. Der
Mann darf meine  Erscheinung oder meinen
Namen nicht mißbrauchen. Ctl

.Ein Hochstapler hat gewöhnlich eine ganze An-
zahl von Visitenkarten bei sich. Bald stellt er sich
Äs Baron von A. vor, bald als Dr . B ., bald öS
Gehennrat C. vor. „Kriegslist !" sagt er. Ich
werde aber mit,Recht die Polizei zur .̂ stfe rufen
wenn der Schwindler sich unter meinem ehrlichen
Namen emdrangt , so daß ich für sein Treiben ver¬
antwortlich gemacht werde. — Die Schiffsflagge
darf ebensowenig mißbraucht werden, wie die Na¬
menskarte eines Mitmenschen Wer sich so etwas
ges.allen laßt , ist entweder ein Tor oder ein
Feigling.

Kewgslist muß sich in gewissen Grenzen
halten . Sie darf weder die anerkannten Regeln
verletzen, noch einen dritten in Gefahr bringen.

Flaggenmaskerade der Engländer erinnert
£" i22 ^ -E2" 9^unste , die zum Anfang des
©Öl Volgien austauchten. Die feindlichen
A ? °ten trugen vielfach unter ihrem Waffenrock
eine Bluse, wie sie die Bauern dort benutzen. Wenn
uun der tapfere Soldat ins Gedränge kam, so zog
er schnell die Uniform aus , steckte die Hände in die
Hoientaschen und schlenderte als harmloser Zivilist
lernes^Weges. Unsere Truppen mußten sehr genau
aufpapen , um an den Hosenstreifen oder sonstigen
kleinen Merkmalen den vermummten Gegner zu
erkennen und festzrmehmen. Wenn sie nicht auf-
paßten so holte er hinter ihrem Rücken das ver¬
steckte Gewehr wieder hervor und schlich sich auf
Umwegen , zu leiner Truppe zurück oder wurde

t e ? r' Unjere  Soldaten sind nicht
' "u Blusen oder sonstigem Maskenzeug ausge-
rustet. Sre suchen ihr Heil im ehrlichen Männer-
kämpf und nicht rn Lug und Trug . Das Verstecken

F nicht allein häßlich, sondern auch
g e m ein gefährlich.  Tenn damit bängt der
in 2 :2m 2 t che K a m p f zusammen, den Leme
2 , Z ^ Akleidung aus allerband Hinterhalten füh-
22 ^ as Treiben der Freischärler und Keller-
oder Dachlukenschutzen zwingt die überfallenen
Truppen zu den scharf,ten Maßregeln der Abwehr
und .der Abjchreckung. Dadurch kommt schweres
Unheil über die ganze Bevölkerung. Wer hat
«chuD an der Zerstörung eines Teiles der Stadt
?owen . - Niemand , anders , als die freventlichen
Bern worer , die einen allgemeinen Mordversuch
aus den anscheinend friedlichen Häusern veranstal-



tet batten. In ihrer Verblendung hielten sie es
auch für eine zulässige Kriegslist , wenn eine ganze
Bevölkerung sich erst tagelang friedlich stellt und
dann Plötzlich aus allen FenLern und Turiacheru
die arglosen Soldaten niederschiebt. Daun gebt es
natürlich hart gegen hart , und daun müssen fehlten
lief) auch Unschuldige mit den Schuldigen leiden
weil man sie nicht auseinanderhalten kann. Das
kommt davon, wenn die „Kriegslisten " sich über die
Schranken der Vernunft und des Gewissens hi»,
ivegsctzen. So werden âuch aus dem Kriegsgcbiete
der See die neutralen Schisse darunter leiden müs-
sen, daß England in s e i g e r „K r i e g s l i ft" ihre
Flagge mißbraucht. —

Das Kapitel der Kriegslist ist sehr reichhaltig.
Dahinein kann man auch den Lügen selb zu  g
unserer Gegner rechnen. Die Drahtzieher wissen
ebensogut wie wir , daß schließlich doch die Wahr
heit an den Tag kommen muß. Aber um die nach'
träglichc Entlarvung kümmern sie sich vorläufig
nicht; sie verleumden und Hetzen aus Leibeskräften,
um möglichst viele Neutrale auf ihre Seite zu
ziehen und die Leidenschaften ihrer eigenen ~ciue
in Glühhitze zu erhalten . Eine besondere Lut der
englischen Regierung  war ja schon langst
das krampfhafte Verschweigen und Ver¬
tuschen von eigenen  V e r l u ste n. Alles
Anzapfen hilft nicht; der Untergang des Riesen
schis.es „Audacious" und eines anderen Panzer
tch.ffs in der letzten Schlacht bei Helgoland wird
amtlich verheimlicht.  Der olle „ehrliche"
Churchill!

Eine Kriegslist ist ferner das fortwährende Ge
rede von Not oder Friedenssehnsucht in D e u t s ch
I a n d. während tatsächlich in den feindlichen
Bevölkerungen die Lasten und Leiden des Krieges
bitterlich empfunden werden und die Kriegsmiidig-
keit sich ausbreitet , wie eine ansteckende Krankheit.

Wie verschlungen manchmal die Wege der List
sind, konnte man kürzlich an einem russischen
Trick  beobachten. Rußland  braucht Geld,
viel Geld,  und kann selbst nichts aufbringen.
Seine Verbündeten wollten aber nicht geben, weil
sie selbst das ihrige brauchen. Da erschienen nun
in der russischen Presse Artikel , die das G e s p c n st
eir»s Separatfriedens  erscheinen ließen und
auf die Frieöensbestrebungen von Graf Witte und
Genossen hinwiesen. Das half : England und
Frankreich bequemen  sich , wieder zum
Zahlen,  damit nicht Rußland sein Kanonenfutter
zurückzieht. — Die Herrschaften überlisten und be-
gaunern nicht bloß die neutralen Staaten , sondern
auch sich selbst auf Gegenseitigkeit.

Was machen wir denn nun ? Ich glaube, in
den Listen und Tücken sind uns die Gegner über-
legen. Das ist aber nicht so schlimm, so lange wir
selbst die Kraft haben, mit der derben deutschen
Faust in das Ränkespiel hineinzufahren.

Wer zu den Schlichen und Kniffen seine Zu
flucht nimmt , verrät seine Schwäche . Ist es
überhaupt denkbar, daß die deutsche Regierung
auf den schmählichenGedanken verfallen konnte,
den deutschen Handelsschiffen das Verstecken der
eigenen Flagge und die betrügerische Hisfung von
neutralen Flaggen zu empfehlen? Lieber in
E h r en u n t e r g eh e n. als sich so einer Nieder
kracht schuldig machen!

Die S cha n d e hat E n g l a n d schon auf sich
geladen. Der Schaden  wird schon folgen, wenn
unsere waberen Boote nach dem Ablauf der Schon
zeit (18. Februar ) Ernst machen.

Wir essen L -Brot , aber die Engländer essen
Schandbrot . wmn sie sich ihre Zufuhr durch stücken
Flaggenbetrug erschleichen. Unser L -Brot schmeckt
uns gut und bekommt uns gut . Wenn dre Eng-
länder noch Ehrgefühl im Leibe hätten , so mußte
ihnen das jämmerlich erschwindelte Brot in der
Kehle stecken bleiben! Ehrlich währt am längsten,
auch im Kriege.

Weil Deutschland ehrlich  vorgeht , kann es auch
frei mrd fromm dem höchsten Richter im Himmel
die Entscheidung anheimstellen. Wir konnten ohne
weiteres aus vollem Herzen in das Friedensgebet
des Heiligen Vaters einstimmen . In Frankreich
aber beanstandete die Regierung das Hohepriester-
liche Friedensgebet , und man glaubte erst in das
Wort des Heiligen Vaters einen falschen Sinn mit
gallikanischemVorbehalte hineindeuten zu müssen,
ehe das Gebet in den französischen Kirchen zuge-
lassen wurde. Auch eine „Kriegslist ", die verhiiten
soll, daß die Friedenssehnsucht in dem armen be¬
trogenen Franzosenvolk anwachse. Es sieht fast so
aus , als ob man auch den lieben Gott überlisten
möchte. O über solche betrogenen Betrüger!

Lokales.
Limburg , den 13. Februar

<= Die Handwerkskammer Wies
baden  gibt bekannt : Betr . Anfertigung
von Militär - Bekleidungsstücken.  Auf
Grund neuerer Vereinbarung werden durch das
Bekleidungsamt Mainz -Castel künftig die Aufträge
und Zuschnitte insgesamt an die Unterzeichnete
Handwerkskammer für deren Bezirk überwiesen.
Von dieser empfangen die einzelnen Schneider-Ver¬
einigungen die von ihnen anzufertigenden Mengen.
Ter erste Waggon ist bereits eingetroffen und wird
zurzeit verteilt . Es handelt sich um : Waffenröcke,
Tuchhosen, Reithosen und Reitermäntel . Diejenigen
Vereinigungen, die noch Aufträge übernehmen
wollen, haben dies alsbald hierher mitzuteilen . Die
Ablieferung der fertigen Stücke geschieht möglichst
wöchentlich direkt an das Reserve-Bekleidungsamt
des 18. Armeekorps zu Mainz -Castel. Gegen dessen
Anweisung erfolgt die Zahlung durch die Hand-
Werkskammer. Etwaige Vorschüsse sind bei der
Handwerkskammer zu beantragen . Der jeweilige
Vorsitzende der betreffenden Schneider-Vereinig¬
ung gilt als Vertrauensmann der Handwerkskam¬
mer, nimmt die Zuschnitte entgegen, verteilt sie,
empfängt die fertigen Sachen, liefert sie ab und
erhebt die Zahlung bei der Handwerkskammer.
Auf Wunsch kann die Zahlung auch direkt an, den
Hersteller geschehen gegen entsprechende Beschei¬
nigung des Vertrauensmanns.

Provinzielles.

Limburger
Kreisverlustliften

Nr. 49.
Res.-Jnf .-Regt.

Komp.: Ers.-Res.
bürg,  gefallen . —
2. Bat ., 5. Komp.:

Nr . 25, Coblenz, 2. Bat ., 5.
Karl S t i l l g e r aus L i m
Füs .-Regt . Nr 80, Wiesbaden,

_ . . . Unteroff . d. R. Josef Staudt
aus Nicderselters, gefallen. — Res.-Jnf .-Regt. Nr.
80, Oberlahnstein , 1. Komp.: Ers.-Res. Josef

Guckelsberger aus Ellar , lvw.; 4. Komp.: Ers.-Res.
Peter Roht aus Oberbrechen, schwvw. —
ric°Regt. Bettendorf, 1. Eskadron : Ulan Wilhelm
Bäcker aus Eiscnbach, lvw. — Garde -Füs .-Regl.,
Berlin , 2. Bat .. 5. Komp.: Füs . Wilhelm Hartgen
aus Dorchheim, verw. — Res.-Jnf .-Regt . Nr . 30,
Saarlouis . 2. Bat ., 8. Komp.: Res. Wilh. Kreppet
aus Oberselters , lvw. — Res.-Jnf .-Regt . Nr . 87,
Limburg. 2. Bat ., 0. Komp.: Theodor Harn am
Niederzeuzheim, schwvw.; 3. Bat ., 11. Konip.. Wil-
helai Höpp 2. aus Nauheim , lvw.; 3. Bat „ 13.
.aamp.: Gefr. d. L. Peter Gießendorf aus Fnck-
hoten. lvw.; 3. Bat ., 12. Koiup.: Wehrm. Hermann
Großmann aus Kirberg , lvw.— Ncs.-xchs.-Regt.
Nr . 204, Potsdam , 2. Bat ., 5. Komp.: Gesr. Wilh.
Wüst aus Niederzeuzheim, lvw. — Jnf .-Regt . J<r-
88, Mainz : Musk . Wilh. Kowald aus Würges , ist
nicht gefallen, sondern war verw. und befindet sich
wieder bei der Truppe . — Res.-Jnf .-Regt . Nr.
Gießen, 1. Bat ., 1. Komp.: Musk . Gustav Kutz-
ii e r aus L i in b u r g, verm. — Res.-Feld-Art.-
Regt. Nr . 21. Mainz , 1. Batt . : Kan. Peter Sabel
aus Niederhadamar , lvw.; Kan. Franz Sengner
aus Niedcrbrechen, lvw. — Königin Augusta
Gardc-Gren .-Regt. Nr . 4, Berlin , 2. Bat ., ».
Komp.: Res. Josef Neichwein aus OberzeuzlMw,
gefallen. — Jnf .-Regt . Nr . 56, Wesel, Cleve, 3. Bat ..
10 Komp.: Res. Josef Fluck aus Oberbrechen, lvw.
— Jnf .-Regt. Nr 69, Trier , 2. Bat ., 7. Komp.:
Ers.-Res. Arthur Bolender ausLlMburg,
verw.; 3. Bat ., 9. Komp.: Off .-Stellv . Vizefeldw.
Anton H e n s l e r aus Limburg,  verw ftm
Lazarett gestorben. D. Red.) — Res.-^ nf.-Regt . Nr.
80, Oberlahnstein, Höchst, 2. Bat .. 5. Komp.: Erst-
Res. Jak . Schneider 3. aus Mühlbach, lvw.; 2. Bat ..
8 Komp.: Ers.-Res. Wilh. Schäfer aus Lahr , lvw.;
2.  Bat ., 7. Komp.: Wehrm. Ernst Kremer aus
Limburg,  bish . verm. ist verw. — Resten, .-
Regt Nr . 87, Limburg , 1. Bat ., 1. Komp.: Wehrni.
Rudolf Graf aus Limburg,  schwvw. — Fust-
Regt. Nr . 40, Rastatt , 6. Komp.: Füs . Peter Schick
aus Niederhadamar , bish . verm., gestorben.
Jnf .-Regt . Nr . 67, Wesel, 1. Bat ., 1. Komp.: Res.
Jos . Marx aus Oberbrechen, lvw. — Fus.-Regt.
Nr . 80, Wiesbaden, 2. Komp.: Füs . August Row
bach aus Niederbrechen, lvw. — Landwehr-Jnf .-
Regt. Nr . 87, Mainz , 8. Komp.: Füs . Wilh. Meier
aus Linier , durch Unfall leicht verletzt; 11. Komp..
Kriegsfreiw. Jos . Keller aus Eisenbach, verw. —-
Leibgarde-Jnf .-Regt . Nr . 115, Darmstadt , 3.
Konip.: Gard Wilh. Bendel aus Lahr , lvw. —
Res.-Jnf .-Regt. Nr . 28, Köln, 7. Komp.: Gefr . d. R.
Ferdinand Schmidt aus Neesbach, schwvw. — Re,.-
Jnf .-Regt . Nr . 87, Mainz , 11. Komp.: Wehrm.
Heinrich Stähler aus Dehrn , gefallen. — Re,.
Feld-Art .-Regt . Nr . 16, Köln, 6. Batt .: Kan. Georg
Saloman aus Hausen, gefallen.

FC . Wiesbaden , 11. Febr . Landesaus
schuß . In der heute im Landeshause zu Wies
baden unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
a. D. Dr . v. Jbell -Wiesbaden in Anwesenheit des
Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau Exzel-
lenz Hengstenberg-Kassel stattgefundenen Sitzung
des Landesausschusses wurden folgende Beschluise
von allgemeinem Interesse gefaßt : Aus dem
Meliorationsfonds für 1915 wurden die gleichen
Beihilfen im Gesamtbetrags von 50,000 Mark be¬
willigt , wie sie aus dem staatlichen Westfonds für
1915 gewährt werden. Weiter wurden aus dem
Meliorationsfonds für 1915, vorbehaltlich der Be-
reitstellung der erforderlichen Mittel durch den 40.
Kommunallandtag , Zuschüsse für Fluß - und Bach-
regulierungen in Höhe von rund 10,000 Mark be¬
willigt unter der Bedingung , daß der Staat die
gleich hohen Zuschüsse leistet. Ferner wurden aus
dem Meliorationsfonds die für 1914 vorgesehenen
5000 Mark für -besonders schwer durchzuführcnüe
Konsolidationen auf die Gemeinden Oberscheld,
Uebernthal, Strinzmargarethae , Hettenhain , Wall¬
bach, Rennertshausen , Dausenau , Charlottenberg,
Giershausen und Bad Ems Feld verteilt . — Drei
Pflegern der Landes-Heil - und Pflegeanstalt Weil-
Münster wurden die regleinentsmäßigen Prämien
für 12jährige Anstaltsdienstzeit von je 400 Mark
zugebilligt, sowie vier Pflegern derselben Anstalt,
zwei der Anstalt Herborn und einem Pfleger und
einer Pflegerin der Anstalt Eichberg für 6jährrge
Dienstzeit Prämien von je 300 Mark . — Die Bei¬
träge für die Viebseuchenentschädigungsfonds für
1914 erhielten eine Festsetzung von 30 Pfennig für
das Pferd und 40 Pfennig für das Stück Rindvieh.
— Aus der Unterstützungskasse für die ständigen
Bediensteten des Bezirksverbandes bewilligte der
Landesausschuß Renten den Wegewärtern Best in
Cadenbach und Hatzbach in Langhecke. Für die
Krankenpslegestation Frauenstein wurde eine Bei¬
hilfe von 1914 ab auf weitere drei Jahre gut-
geheißen. — Aus Mitteln der Nassauischen Lan-
desversicherungs-Anstalt wurden 7 Gemeinden des
Regierungsbezirks im Ganzen 2925 Mark
Prämien für Verbesserung ihrer Feuerlösch-Eiu-
richtungen und 6 Gemeinden 20,000 Mark gering
verzinsliche Darlehen zur Anlegung von Hoch¬
druckwasserleitungen bewilligt.

0 Von der Wispcr , 11. Febr . Kürzlich war in
einigen Zeitungen die Zahl der Wildschweine zu¬
sammengestellt, die in einem gewissen Zeiträume
erlegt wurden . Beim Durchlesen der Notiz möchte
man ausrufen : „Was ist das im Hinblick auf so
viele!" Daß das Schwarzwild noch in Menge vor¬
handen ist, zeigt der große Schaden , den es in Feld
und Flur anrichtet. In vielen Fällen übersteigt
-der Wildschaden, dessen Begleichung den Gemein¬
den zur Last fällt, die Einnahmen aus der Jagd¬
pacht, so daß letztere den Gemeinden eher Verlust
als Gewinn bringt . Das ist um so empfindlicher,
als die Gemeinden infolge des Krieges ohnedies
noch schwere Opfer bringen müssen. Während
man überall bemüht ist, anläßlich des englischen
Aushungerunasplanes die nächste Ernte mit allen
Mitteln sicher zu stellen, zerwühlen die Wildschweine
die Saatfelder und beeinträchtigen damit die
nächste K o r n er n t e. Auch die im freien Felde
angelegten Kartoffelgruben werden von den
Tieren zuweilen aufgerissen und ihres Inhalts be¬
raubt . Hierbei hatte man anfangs Menschen im
Verdacht, bis eine genauere Untersuchung auf die
Wildschweinehinwies . Mit dem Eintritt wärmerer
Witterung wird der Wildschaden noch zunebmen.
Es ist daher hohe Zeit , daß den Borstentieren eif¬
riger als bisher nachgestellt werde, wenn die Maß¬
nahmen der Behörde zur Förderung der nächsten
Ernte von Erfolg sein sollen.

A Fulda , 10. Febr . In der letzten Stadtver¬
ordnetenversammlung erklärte Oberbürgermeister
Dr . Antoni , daß trotz der Kriegszeit und der natur¬
gemäß an die Stadt herantret -enden böseren Erfor¬
dernisse für das bevorstehende Etatsjahr e ne
Steuererhöhng nicht nötig sei. Für das lauferd
Etatsjahr sei infolge des Krieges mit c.n ni
Steuerausfall von etwa 30—35 000 M zu rechnen.

toelcfvet jedoch infolge des günstigen Ausfalls der
Wehrbeitragserklärung , welche der Stadt rurw
40 000 <M mehr eingetragen Habe, vollstandtg aus-
aealicken werde. - Weiter erklärte der Herr Ober-
bürgermeister, daß an sich auch trotz des Krieg^
die Armenlasten nrcht gestiegen seren. die rurw
4000 M,  welche diese Ausgaben mehr erforderten,
erklärten sich aus den letzlgcn holieren Presien.
Beifällig nahmen auch unsere stadtvater oieMtii
te una auf daß dem Stadtsäckel für Unterstützung
bedürftiger Angehöriger von K riegster nehmern
von einer Anzahl hiesiger Stifter bis letzt rund
15 000 Jl  zugegangen seien. _ _

Gerichtliches.
X Hadamar , 8. Febr . Schöffengerichtsver-

ha-idlung vom 5. Febr i Gute Freunde sind sich
die beiden Josef L. und ^ ohann E. von Elz. Diese
Freundschaft verhinderte aber nicht, daß vor elMgcr
Zeit bei einer Zecherei L. den E. mit einem Bier-
glas an den Kopf schlug. Freilich hatte rhnE  ge¬
reizt. Die Beweisaufnahme ergab verschiedene
mildernde Umstände, und so wurde L. zu emer
Geldstrafe von 5 Jl  verurteilt —2 Der Ichahnge
Schüler Josef Sch. und der Ichahrrge Schmieds
geselle Joh . Sch. in Th . waren wegen Diebstah s
bezw Hehlerei angeklagt. Elfterer hatte emen
Nachbar ein Vorderrad von einem Fahrrad weg-^
genommen, woraus letzterer sich ein Fahrrad fabn-
zieren wollte. Josef Sch. wurde wegen fernes
jugendlichen Alters zu einem Verweis , Johann
Sch. zu 1 Tag Gefängnis verurteilt . — 3- Der
Händler Christian K. und der Johann ^ akob K.
aus W. hatten am 14. Dez. v. Js, , aus dem Ge-
meindewald Fussingen etwa 60 Stuck Weihnachts¬
bäume im Werte von 12,50 J  enttwnfce und
hatten sich darum wegen Forstdiebstahls zu ver-
antworten . Jakob K. wurde zu einer Geldstrase
von 125 Jl,  im Unvermögensfalle zu einer Gesang-
nisstrafe von 1 Tag Gefängnis für re hM  Geld¬
strafe sowie zur Erstattung von 12,50 Jl  Wertersatz
an die Gemeiiide Fussingen verurteilt . Christian
K. wurde frcigesprochen. — 4. In zwei weiteren
Fällen wurden zwei Angeschuldigte wegen Ent-
Wendung von Besenreisern zu je 3 Geldstrafe
verurteilt.

Wie einer sich selbst den Arm amputierte.
Der Erbherzog Leopold Salvator besuchte das

Lazarett . Ein Zugführer vom Deutschmerster-Ne.
giinent wurde ihm vorgestellt, der nicht weniger als
fünf Schrapnellsplitter irn Kopfe hatte , von denen
einer täglich operattv entfernt wurde . Trotzdem
lief der Kranke umher und war guter Laune , „und
wie sind Sie denn um Ihren linken Arm gekom-
men?" ftagte der Erzherzog, auf den Stumps
deutend. „Den hat er sich schon tm Felde
mit seinem Taschenmesser ampu¬
tiert !" meldet der Arzt . Der Erzherzog wandte
sich erschüttert ab. Dann ergriff er die gesunde
Hand des Soldaten und sagte: ,,^ ch bin froh, daß
Sie mit Ihrem Kopf noch gezögert haben!

Zu beten heischt die Stunde.
Christi Kyrie!

Jetzt rast die See . . .
O wende Leid, o wende Weh' !
Nun gib uns gut Gelingen!
Die Wogen schlingen, die Wogen schlingen. .
Du hast aus schlingenden Wogen
Einst Deinen Petrus gezogen . .
Zieh' auch heraus aus feuchter Flut,
Die jetzt sich weih'n in Wagemut!

Strahl ', Meerstern,  traut!
Die Woge braut . . .,
Wer hat umsonst auf Dich gebaut?
Erfleh' uns  gut Gelingen!
Die Wogen schlingen, die Wogen schlingen . .
Du hast aus Gischt und Wogen
Schon manchen r .̂tend gezogen - .
Zieh' auch heraus aus feuchter Flut,
Tie jetzt sich weih'n in Wagemut!

B r e i t e n a u, 4. Febr . 4915._ S- Wahl.

Vermischtes.
Kriegsstiftnngrn der Deutschen Gesellschaft für

Kaufmanns -Erholungsheime.
* Die gewaltigen Anforderungen , welche der

Kampf um Deutschlands Bestand und Ehre an un-
ere Kämpfer stellen, heischen von uns , den Zurück¬
gebliebenen. die wir von unseren Brüdern de-
chirmt werden, daß wir uns mit allem Ernst mrt

der Frage beschäftigen, wie wir den Hermgekehrten
die geschädigte Gesundheit - wieder Herstellen und
sie dem bürgerlichen Leben und ihrem Berufe wie¬
der zuführen und erhalten . Das Problem zu
lösen dürfte ,nicht ganz leicht sein, da es sich hier
um eine getvaltige Menge von Veteranen handeln
dürfte, denen mit einem einmaligen Erholungs¬
aufenthalt nicht gedient ist. Nur ein wiederholtes
Verweilen in beschaulicher Ruhe , bei guter Ver¬
pflegung in landschaftlich schöner Umgebung ver¬
mag es, drohendes Siechtum abzuwenden, orga¬
nische Erkrankungen zu mildern , Wunden vollkoin-
men zu heilen. — Solche Kuraufenthalte sind aber
für den wirtschaftlich Schwächeren schwer oder gar
nicht erreichbar. Hier ist der Hebel vor allen r in-
gen anzusetzen, denn es gilt nicht nur , diese Men-
schon für das Leben zurückzugewinnen, sondern
sie auch als Ernährer ihren Fainilien zu erhalten.
Die Deutsche Gesellschaft für Kauf.
manns - Erholungsheime (Gescbaftsstelle
Wiesbaden), die bereits in allen Gauen unseres
Vaterlandes ihrer vorbildlichen Einrichtungen we¬
gen bekannt geworden ist und in der kurzen Zeit
ihres Bestehens einen so gewaltigen Aufschwung ge¬
nommen hat, daß sie bereits 6 Heime mit an-
nährend 750 Betten ihr eigen 'nennt , hat cs sich»
nicht nehmen lassen, nachdem sie im Frieden für
die Wohlfahrt der Angehörigen des Handels und
der Industrie so segensreich gewirkt, auch rm
Kriege der Allgemeinheit zu dienen. Sie stellte
gleich zu Beginn des Feldzuges alle ihre Heime zur
Verfügung der verwundeten Krieger und bisher
haben schon mehr als tarnend wackere Feldgrauen
in den behaglichen Räumen der Gesellschaft das
kostbare Gut der Gesundheit wiedererlangt . Nach
Beendigung des Weltkrieges gedenkt die Gesell¬
schaft nunmehr weiterhin sich der Genesenden, der
in ihrer Gesundheit Geschädigten ebenfalls anzu-
nehmen und hat daher beschlossen, ihren bereits be-
stehenden Einrichtungen besondere Kriegsstiftungen
arizugliedern, die es Menschenfreunden und sozial
gesinnten Firmen unter günstigen Bedingungen
ermöglichen sollen, Kriegs -Veteranen auf eine
»Reihe von Jahren hindurch alliührlich zur Erhol¬
ung in den Heimen der Gesellschaft unterzu-
bringen . Die Ausführung dieses von der Deut¬
schen Gesellschaft für Kaufinanns -Erholungsheime
ausgehenden Gedankens schafft ein neues kräftiges
Glied der sozialen Fürsorge , die sich in den Jahren
nach dem Kriege mit besonderer Sorgfalt unseren
Vaterlandsverteidigern zuwenden sollte.

Humor im Felde.
Von dem gesunden Humor , den -unsere Feld¬

grauen trotz aller Widrigkeiten behalten, zeugt fol¬
gende „Anzeige", die ein Bankbeamter aus dem
Felde nach Hause gesandt hat:

„Früherer Bankbeamter empfiehlt sich als Ofen-
und Straßenkehrer , Heizer, Strobflechter , Maurer,
Erdarbeiter , Tienstmann , Koch, Flickarbeiter. Zim¬
mermann , Schlosser. Besondere Kenntnisse im
Tiefbau und in Anlage von Wasserleitungen.
Lange im Ausland tättg gewesen, bei erstklassigem
Unternehmen ; dem größten der Welt . Referenzen
beim Neserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 6.
Kompagnie. Offerten erbeten unter „Wenn Friede
wäre" an die Expedition der „Neuesten Kriegs¬
nachrichten" I

Büchertisch.
An den langen Winterabenden ist und bleibt die

schönste Lektüre immer noch der „Deutsche Haus¬
schatz". Das zeigt uns wieder das soeben erschienene
9 Heft dieser beliebten illustrierten Familienzeit-
fchrift. Wir führen aus dem reichhaltigen Inhalt
nur folgendes an : Im Grenzdorf . Erzählung von
Erich Ebcnstein. Gebet von M . Herbert . Masuren,
ein Idyll in Ostpreußen . Von Baronin Katharrna
von Pommer -Esche. Bunte Bilder aus dem groß-
ten aller Kriege 1914. Zusammcngestellt von M.
Enver. Das Geheimnis vom Brintnerhof . Roman
von Anvie Hurschka. Afghanistan und sein Heer,
von Dr . I . M . Merich. Ueber den sieben Bergen.
Novelle von M . Kneschke-Schoenau. Muren Von
Dr . W. Brand , Marburg . Meine Erlebnrsse in
französischer Gefangenschaft. Von Marra Schindl-
bock— Besonders erwähnenswert lst noch die rerch-
illu'sttierte Kriegsgeschichte, die eine lückenlose Be¬
richterstattung darstellt. Jeder Freund emer guten
und interessanten Lektüre bestelle sich sofort den
Deutschen Hausschatz(Monatlich 2 Hefte ä 30 Pfg .)
beim nächsten Postamt oder Buchhändler obtt
direkt beim Verlag , die bereits erschienenen Hefte
werden nachgeliefert. ^ -

Die Stunde unserer Hermftrchung. Gedanken
über den großen Krieg. Von Engelbert
Krebs.  8 ° (VIII u. 116 S .) Frerburg 1915,
Herdersche Verlagshandlung . 1,20 M\  in Pappband

Der Krieg als Heimsuchung Gottes
— das war der Leitgedanke, aus dem die folgenden
Auffätze enffprungen sind. Kn der des Augen-
blickes, und Widerhall der jeweils über uns dahrn-
donnernden Geschehnisse, sind sie in zwangloser
Reihenfolge und doch nicht ganz ohne inneren Zu¬
sammenhang im Laufe der ersten fünf Monate die¬
ses Krieges entstanden. Sie haben versucht, einem
örtlich begrenzten Leserkreis allwöchentlich em paar
Gedanken an die Hand zu geben, um die Erlebnisse
der Weltgeschichte religiös deuten zu können um
die Sorgen und Bitternisse der Seele m Gott tra¬
gen zu lernen , um endlich die Seele rn ilirem Hrn-
streben zn Gott nachhaltig  zu fesngen. ^-»m
„Katholischen Gemeindeblatt der Stadt Frcwurg
erschienen, sollen sie gesammelt nun. einem weiteren
Leserkreis zugänglich gemacht werden. Wer
m ö cht e v e r ke n n e n , daß durch diesen Krieg
unser Herrgott mächtig anpocht an der
Türe zur Seele unseres Volkes!  An
uns liegt es. dem Vater aufzutun , der uns benn-
sucht, und die Gedanken, die er in uns wachruft, so
zu durchdenken, daß „die Gnade Gottes in uns nicht
fruchtlos bleibe" (1 Kor . 15, 10). Dazii will die %
Schrift nachdenklichenSeelen , und besonders den
schwor Heimgesuchten unter unfern Brüdern und
Schvestern , Anregung und Förderung bieten.

Konkrrrs-Srachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt a. M .,

Casiel, vom 30 Januar bis 5. Februar 1915.

Konkurs- Tag An Erste
Name (Firma) Wohnort der melde- Wlciu

(AmtSger.) Verwalter Eröff-nunq M biflec«verfg-
Wäschehd».Meier R Dr.

28. 1. 1. 3. 19. 2.Grüuwalk . .
Landwirt Heinr.

Rranlfurt
Groß-Rohr¬heim(Gernsheim)

Härter

18. 2. 25. 2.Lautenbach VII.
Gernsheim er

R.-A.Brun 26. 1.

Ziegelwerke G. N.-A. Dr. 28. 1. 2b. 8. 25. 2.m. b. H. . . . Gernsheim Brücher
Kaufm. Frtedr'ch R-A. 28. 1. 11. 2. 18.2.Wilh. Müller ■
Verst.Milchhänd-

(Kirchen) Schneider

ler Wilh. Bert-
hold . . . . Kagel Kfm. K.KeUermann2. 2. 20.2. 1. 3.

Architekt Ernst R.-ADr.Ad.30. 1. 20. 3. 24.2.Faust . . . .
Kaufm. Walter

Frankfurt Katzenftcin

§ äaswg, Inh . d.
Fa. Ben. Hoh-
mann Nachfolg., R.-A. Dr. 1. 2. 16. 2. 1. 3.Weinhandlung. Mainz Hefner

Hotelbesitz. Wilh. Kfm. K 2. 2. 28. 2. 26. 2.Uchtmann Kassel Kcllermann
Kaufmann Henri R-A. 20. 3 23. 3.Spanier
Ksm. (Sckuhhdl.)

Darmstadt Tarnier I. 2.2.

Louis Hirsch, R.-A. Dr. 4. 3. 11.3.Inh . d. Fa. . .
Kolonialwaren-

Neuwied Bergheim1.2.

handlg. Eheirau
JohannHoppen,
Elara geborene R-Kons. P 2.2. COo | 18. 3Scheüberg . . Neuwied Grötzhenner

Der Düngung der Sommersaaten w>rd
mancherorts immer noch nicht die Beachtung geschenkt,
die sie verdient. Unsere hochgezüchteten Getreide¬
sorten beanspruchen einen gut vorbereiteten Boden
und ausreichende Versorgung mit Nährstoffen; nur
dann geben sie einen guten Ertrag . Neben der
Stickstoff- u. Phosphorsäureversorgung ist das Haupt-
augenwerk auf eine reichliche Kalidüngung zu richten.
Durch dieselbe wird in erster Linie die «örnerbildung
gefördert, vollere Andren erzeugt; die Strnkinr des
Halmes wird vcrvoliko- mnct,wodnr -b der schädigende
Emfli'ß ungünstiger Witterungsve .hältnifle sehr ver-
mtnderr wird. Man gebe auf den Morgen 1 Ztr.
40„/o Kalisalz, auf leichteren Böden etwa 3 Zlr . Kaiu»t»



die beste Liebesgabe

bringen, welche gläubige Christen den unsterblichen Seelen ihrer ungehörigen
rieger schenken können, der bestelle das mit kirchlicher Druckerlaubnis in

unserem Verlage erschienene Büchlein

„Des deutschen Kriegers Lohn hei Soll“
Ein Wort an unsere Soldaten,

von Dr. Hohler , Domkapitular und Generalvikar.

Preis 5 Pkg„ von 50 Stück an 4 Pfg.

Bereits Ober 50000  Exemplare abgesetzt
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der

Limburger Vereinsdruckerei , o.m.b.h.

Fionen-ßeid-Lose
ä M.3.50. 11233 Geldgew
Zieh. v. 16.—18. Feb-uar
Ä 75000 400001
UO OOO Mk.bares Geld
(Hetzer Geld-Lose

ä Mk . 3.30 . 4419 Geldgew . I
Ziehung 9. u. 10. März.

Ä 50000 20 0001
1ÖOOO M. bares Geld.
Kölner liOseälMk.

Ziehung 5.- 7. März.
Porto 10 Pfg., jede Liste I
20 Pf. vers. GlückskollekteHeil. Deecue. Kreuznacn.

Mafßinenßaufßufe Offenßada.M.  I
den preuß. Anfiaften gfeic6gefiefTt~  {
Spez/afaßreifungfürEfeßrrorecßn/ß  |
Groß/j.D irektor Prof.Eßerßardt.

bl "" """

®in 8 Monat alter

Lahnbulle
teht zu verkaufen bei 4718

Johann Kegler I . ,
Herschbach, Kreis Westerburg.

Amtliche Älyeigcil.
Volksschule Limburg.izMrz}1 ä
J* ./‘ UHk anzumelden und zwar:

die Knaben im Dienstzimmer des Rektors (WernerSengerschnle), v
bte Mädchen im Dienstzimmer des Hauptlehrers(Hospitalschule). v

Schulpflichtig werden am 1. Aprild Js . alle Kinder.
1909  geboren sind, soweit sie noch nicht

>n die Schule ausgenommen sind. ' ^ ^
können  diejenigen Kinder ausgenommen

verden, die in der Zeit vom l . April bis 30 Sevt 1909
Äu ? är2tlick - "ll ^ rechtzeitig angemeldet findend  die

Limburg , den5. Februar 1915. 4604

Mittwoch, den 17. Febr. d. Js . vormittags
11 Uhr anfangen- ,

kommen im Steinbacher Gemeindewald Distrikt 4
1- Elchen-Schneidstämme(alte Eichen) v. 17,78 Fm.
14 & I(li aTr ! ..°0n 2‘50  Fm - u 60 cm. Turchm.
14 Klefer-Schnndstamme von 13,87 Fm., hierbei

zur Versteigenmg."" ^ 3 Unb 65 Cm’ turchm
Steinbach , den 12. Februar 1915.

Hansel «, Bürgermeister.

Zeöer tue seineWckl
Wie der Krieger im Felde/ so
der Landmann auf dem Felde!

Wo infolge des Krieges die Äerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

Kopfdüngungm«Kalisalzen
(am geeignetsten 40o/oiges Kalidüngesalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau - oder regennassen —
Pflanzen ausgestreut . — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalishndikatsG.m.b.H,
Köln a . Rh ., Richartzstraße 10.

1719
!. Ken 18.Seöruar 1915  Wmkt.

Der Magistrat:
Kr . Keeher.

Dolzversteigermig.
0 Donnerstag , den 18 . Febuar , vorniittags

, . . 10'/2 U r̂,
Äê steige? uE ^ " ^ ^ ^" ^ " Gemeindewald an Gehölz zur

„ ^ Distr Tiefenbach und Schmalbach:
8 6 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel.

8160 Stück „ -Wellen,
6 Rm Kirschbaum-Rundscheit,
1 Stamm . 1,09 Fstm.

Slnrnng tm Distr Tiefenbach am Hammerweg.
Freitag, den 10. Februar, vormittags

10Vr Uhr,
IN den Dlstrtkten

boo®»41" 0» “? ' Gemeinschaft und Mark:
382 Rm Buchen-Scheit und -Knüppel,

2670 Stück „ -Wellen.

94 ® jJ er" ' ®tämn-e mit 38,82 Fstm., guies Wagner-
64 Buchen-Stämme mit 74,36 Fm.

Anfang im Distr. Schmalbach mit den Buchen-Stämmen,
Fortsetzung tm Distr. Gemeinschaft.

ungünstiger Witterung sinden die Versteigerungen 1
Stunde spater in der Wirtschaft Neuer  statt ö ü

Steinfifchbach, den 10. Feb uar 1915. ' 4742
Schneider, Bürgermeister

75,000 Mark.
Hauptgewinn der großen Deutschen

Flotten-Geld-Lotterie
Ijos  a 3 Marli : 30 *

Ziehung best. 16., 17. und 18. Februar , sowie

Metzer Gels-8-se ä 3 Mk., Haupt-
getoitut 50,000 Mark bar Gels.

Ziehung am 22. n. 28 . Februar.
Cölner Loseä 1 Mk., 11 Stück 10 Mk.

Ziehung 3., 4. und 5. März.
Porto IQ Pfg., jede Liste 20 Pfg . versendet

Jos. Bonccld Wwe.,
gnniil-ii.WtsWtCc. finMfni nur gefnttenanffe 4.

Mein gekrastfrrtter
der beste Ersatz für Hafer,

allerbestes Futter für Pferde, Rindvieh und Schweine,
pro Sack 150 Pfund Mk. 13.50.

Prompter Versand ab hier gegen Nachnahme 251« -Ln8.(UeiS,« MM.

Die Oberförster« Welschueurorf
Auf Vorposten

Kahn,  an Brennholz . Buchen : 635 rm Scheit, lhOrm
Knüppel 10.0 -0 Wellen III. Classe. Die Schläge liegen in
guter 'Ilbfuhr nach Wolfskirchhof und Oberelbert. 4654

Am Donnerstag , den 18. Februar 1915 von
nachmtttags ‘/»2 Uhr ab tn der Wirtschaft von Carl Gerz
LfS ““/ , Schutzbez.rk Welschneu-dorf, Distr. 23 vorderer Stelzendach, Buchen- 480 Rm
Scheit, 150 Rm. Knüppel, 7600 Wellen Z u? 4701

Heilinstitut für Beinkranke
Beingeschwüre, Beinflechten, Adernentzündung, Plattfuß

Spezialarzt Dr. med. Frankes
Frankfurt a. Kaiserstr. 68,

Coblenz, Löhrstrasse 70 nur Mittwochs8—5
Unbemittelte u. Frauen von Kriegern kleines Honorar 1

Eekrutenkoffer, Offizierskoffer.
Josef Reuss , i,-.,.-..«..^

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

Kohüersteigerung
Dienstag, den 16. Februard. I ., vormtttags

10 Uhr anfangend,
Verkauf t-' l ^ ^ ' gem Gemeindewald nachstehendes Holz zum

8 Rm. Eichen-Scheit und -Knüppel.
768 . Buchen- „

57,65 Hundert Buchen-Wcllen,
8 *m. Weichholz-Scheit und Knüppel.

Hirschberg, den lt . Februar 1915. 4734
Achenbach, Bürgermeister.

leisten vortreffliche Dienste die
seit 25 Jahren bewährten
Kaisers Brusi-Garameiiea

mit den „3 Tannen“.
Millionen gebrauchen sie

gegen Husten , Heiserkeit,
Berfchletmung, Katarrh,
schmerzenden Hals , Keuch
husten, sowie als Vor¬
beugung geg Erkältungen,
daher hochwj'll- t\
komme njedem »ulCgCt.

! 6100 not. begl Zeugnisse
von Äerzten und Privalen
verbürgen den sicheren Er¬
folg . Appetitanregende
fei » schmeckende Bonbons,

l Paket 5 Pfg ., Dose 50 Pfg
Kriegspacknng 15 Pfg,  kein
Porto Zu haben in Apo¬
theken, Drogerien und wo

lakate sichtbar. 46

II
TOv+̂ ?l!tmorf, V-i>cnf ^ Februar , vorm. 11 Uhr, in der
Di ^ .chaft von Emil Setbel  zu Altendiez . Distrikt 16
yerkelsberg (an der neuen Straße von Altendiez nach Hirsch-
derg). Buchen : H73 Rm. Scht. u. Kn. , 24 Rm Reiser-
knüppel, 3530 Wellen 3. Kl Die Henen BürgermÄter
werden um gefl. Bekanntmachung ersucht. 4689

lennach, Bürgermeister.  I ,mmw  Gloria
bestes Kohlenpräparat spart
300/a Kohlen. An allen
Orten Hausierer und Wieder¬
verkäufer gesucht. Täglicher
Verdienst 10—20 Mk. 4344

Näheres Expedition.

Leitspindel-
Drehbänke

für Kraftbetrieb aber in
gutem Zustande von 130 bis
300 mm Spitzenhöhe und 1
bis 3 m Drehlänge zu Höchst¬
preisen gegen sofortige B̂ar¬
zahlung (265

zu kaufen gesucht.
Offerten unter F . R . I.

390 an Rudolf Moste,
Frankfurt a. M.

HEINRICH LANZ MANNHEIM
gegründet 1859 ^ 5200 Arbeite, und Beamt«

GRÖSSTE UND BEDEUTENDSTEFABRIK DEUTSCHLANDSFÜR

DRESCHMASCHINEN , STROHPRESSEN , LOKOMOBILEN
Selbstemieger, Spreubläser, Kurzstrohbläser und Ballenheber.

Starke Hand-
leiterwagen

in bester Ausführung , em¬
pfiehlt billigst. 4607
Friedrich Josef Hannappel,

Hundsangen
(Hessen-Nassau).

Steter Versand nach Aus¬
wärts nur an Private.

Preisliste zu Diensten

Komplette Dreschanlagen
für Dampf « oder Motorbetrieb

000  jrofle Dreschmaschinen im Betrieb verbürgen die Güte der aus mehr
als 30jähr. Erfahrung im Dampfdreschmaschinenbau hervorgegangenen Bauart

LANZ’SCHE ZUG-LOKOMOBILEN
m*che° te”re und °>i «Risiko verbundene Pferdebespannunt rum Transport der
“ Dreachgarnituren usw auch auf scblccbterten Wegen entbehrlich. -

99

Junges kräftiges

Pferd
gesucht. 4665

Oebr . Egenolf,
Niedererbach  bei Limburg.

Aelteres, selbständiges
Mädchen,

welches kochen kann, per so¬
fort bei hohem Lohn gesucht
Zu erfr. Exp. 262

Haushälterin
sucht per 1. März evtl, auch
später Stellung . Gute Zeug¬
nisse vorhanden. 4724

Wo, sagt die Expedition.

Ein noch gut erhaltener

MnM
preiswert zu verkaufen. Näh.
in der Exped. 4707
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